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Militarismus, Gegenrevolution, Spitzelwirtſchaft.
Regiment Hoffmann-Hörſing

in Oberſchleſien.
Weitere Auffſtände.

Das ungeſchickte Vorgehen der deutſchen Regierung hat offenbar
den Aufſtand in Oberſchleſien zu neuem Aufflammen gebracht.
Zur Beruhigung einer erregten Bevölkerung dient es natürlichnicht, wenn ein Militärtransportzug nach Pem andern anrollt,

wenn die Regierungstruppen unter dem Kommando des von Breſt-
Litowſfk noch ſo gut bekannten General Hoffmann ſtehen,
und wenn ausgerechnet ein ſo beſchränkter Geiſt wie Herr
Hörſing nach Noskemanier die Bevölkerung „regiert“. So liegen
heute eine ganze Anzahl Meldungen vor, die ſich faſt wie die täg
lichen Heeresberichte der vergangenen Jahre leſen.

So berichtet die Preſſeſtelle des Staatskommiſſariats aus
Kattowitz:

Jm Beuthener Aufſtandsgebiet kann dank der Hal-
tung der deutſchen Truppen, der Aufſtand in der Haupt
ſache als abgeſchlagen gelten. Es iſt in der ver-
gangenen Nacht gelungen, den Beuthener Bezirk ſo ziemlich zu
ſäunbern. Ein großer Angriff fanv ſtatt in und um La ura-

Lage zu werden. Laurahütte iſt feſt in unſerer Hand.
Jn den heutigen Morgenſtunden war der eigentliche Grenz-

bezirk Kattowitz--Myslowitz ſtark gefährdet. Es wurde hier ein
großer Angriff angeſetzt mit dem Erfolg, daß Gieſchewald,
Nikiſchacht, Jernau, Wilhelminenhütte, Schornewitz und Roſdzin
in unſerer Hand ſind.

Unſere Truppen ſind im weiteren Vormarſch gegen die Grenze
Die Säuberung dieſes Grenzgebietes dürfte aller Vorausſicht
nach noch einige Tage danern, da es noch zahlreiche Jnſurgenten-
neſter auszuheben gilt, auch mit einem Herüber- und
Hinüberſetzen der Banden über die Grenze zu rechnen iſt.

Ueber den mit dem Aufſtand Hand in Hand gehenden
Generalſtreik iſt zu melden, daß ſich bereits eine geringe
Wiederaufnahme der Arbeit bemerkbar macht. So arbeiten
heute auf Königsgrube 50 Prozent der Belegſchaft, quf Emma
und Römer 27 Pryzent, auf Anna 20 Prozent der Belegſchaft
und Hohenzollern.

Aus Kattowitz wird weiter gemeldet, daß dort Ruhe herrſcht.
Trotzdem iſt die Lage noch ſehr ernſt. Ein großer Teil Ober
ſchleſiens, beſonders des Kattowitzer Bezirks, befindet
ſich noch in Händen der Aufſtändiſchen. Jm Ryb-
niker Bezirk, der ſich anfangs abwartend verhielt, kam es
zu Zuſammenſtößen

Weitere Kriegsberichte.
Beuthen, 20. Auguſt. (W. T. B.) Das konzentriſche Vor-

gehen zweier Kompagnien nahm im Laufe des geſtrigen
ſeinen Fortgang, um auf dieſe Weiſe die Aufrührerneſter zu ſäu
bern, Hausſfuchungen vorzunehmen, Waffen zu beſchlagnahmenund etwaige noch vorhandene Auſſtändiſche durch die beabſichtigte

Einkreiſung unſchädlich zu machen. Jn Schleſiengrube und Gott-ardſchacht wurden uſammen über 100 Gewehre verſchiedenen

alibers mit Munktion r desgleichen in Schomberg.
Jn Kamin wurden geſtern 200 verſammelte Aufrührer von einer

Kompagnie Reichswehr auf polniſches Gebiet zurückgetrieben. Die
Ordnung wurde in Kamin wieder hergeſtellt. Jnsgeſamt wurden
im Laufe des geſtrigen Tages gegen 30 neue Gefangene ein
gebracht.

Kattowis, 20. Auguſt. Jn Oberſchleſien treffen
dauernd Verſtärkungen ein. Ein deutſches Regiment,
unterſtützt von einem Pansertr und Artillerie griff
am Nachmittag Ja now an und iſt im Beſitz von Agnes-Amanda-

rube, Richthofenſchacht, Wildenſteinſegengrube und Bogutſchnetz
üd. Jn Bogutſchnetz-Nord wurden durch einige Artillerieſchüſſe

feindliche Banden verſcheucht. Leider wurde einer unſrer Fliée-
ger vor Eichenan zur Notlandung gezwungen. Er ver
nichtete ſein Flugzeug und iſt in Gefangenſchaft geraten.

Gerüchte über die Haltung der Entente.
Paris, 20. Auguſt. (Havas) Die Blätter melden, daß an-

eſichts der unſicheren Lage in Oberſchleſien der Oberſte Rat der
lliierten den militäriſchen Führern Anweiſung erteilt hat, indieſem Lande Ordnung zu ſchaffen. Es iſt anzunehmen, daß die

VBeſavug beſchleunigt wird.
Berlin, 21. Auguſt. (W. T. B.) Verſchiedene Blätter wollen

wiſſen, daß der Oberſte Rat der Alliierten beſchloſſen habe, Mar-
ſchall Foch ſolle der deutſchen Regierung nahelegen, mit dem Streik
ein Ende zu machen, nötigenfalls würden Entente Truppen zur
gung geſtellt werden. Dieſe Meldungen ſind nur Theater

Die tägliche Schwindelmeldung.
Berlin, 21. Auguſt. Es kann kein Zweifel mehr darüber be

ſtehen daß
Kommuniſten und Radikale Hand in Hand mit polniſchen Auf

rührern
gehen. Es ſoll nicht mehr und nicht weniger als von Oberſchleſien
aus der

Sturz der Reichsregierung
herbeigeführt werden. Der Plan, nach dem gehandelt wird, iſt

hütte, aber auch hier gelang es unſeren Truvpen, Herr der

lange erwogen worden. Die von polniſchem Volkstum durchſetten
Vergarbeiter Oberſchleſiens ſind ſcheinbar für die Pläne der Radi-
kalen gewonnen worden. Man hat ihnen erzählt, daß auch die
Grubenarbeiter Weſtdeutſchlands nur auf das Losbrechen des
Generalſtreiks in Oberſchleſien warten, um dann gemeinſam mit

vorzugehen. Es wird nur auf das eine Ziel hingearbeitet,
die Regierung zuſtürze n. Wenn auch bisher L
barer Beweis (1) afür erbracht werden konnte, daß die pol-
niſchen Behörden den Aufruhr in Oberſchleſien begünſtigen, ſo hat
man doch Grund anzunehmen, daß ſie ihm zum wenigſten wohl
wollend gegenüberſtehen.

Dieſe letzte Meldung wird unſeren Leſern wieder einmal zeigen,
welcher Angſtprodukte das Gehirn eines Regierungsmannes fähig
iſt, der die Gewaltmethoden „xrechtfertigen“ ſoll, die die deutſche
Regierung zur „Beruhigung“ der oberſchleſiſchen Bergarbeiter an
wendet. Durch ihr rückſichtsloſes militäriſches Vorgehen gegen
die ſtreikende Arbeiterſchaft hat ſie deren Empörung aufs äußerſte
geſteigert. Die jetzigen Kämpfe werden leider weite Volkskreiſe
für den Anſchluß an Polen bei der bevorſtehenden Volksabſtim
mung geneigt machen.

Wie konnte die alte ſozialdemokratiſche Partei doch früher ſo
tapfere Reden im Reichstag halten laſſen gegen die verderbliche
Polenpolitik. Jn einer Zeit aber, wo wir geradezu auf jede ein
zelne Kohlengrube wirtſchaftlich angewieſen ſind, treibt ſie ſelbſt
eine Politik, die in unberechenbarſter Weiſe das geſamte deutſche
Volk ſchwer ſchädigt. Hat man ſich eben einmal auf den Stand-
punkt der nacklen Gewalt geſtellt, dann hat man damit das Rad
ins Rollen gebracht, das einem ſelbſt über kurz oder lang zer-
malmen muß.

Soldaten der Gegenrevolution.
Nur „gute Elemente

Das KHorpsverordnungsblatt 1. A.K. Nr. 110 vom 14. Auguſt
enthält folgende Verordnung:

„Verbleib in der Armee, Eintritt in Heimat- und Kreiswehr.
Mit dem Jnkrafttreten der Friedensbedingungen und der

damit zuſammenhängenden Verkleinerung der Armee muß da-
mit gerechnet werden, daß gerade eine Anzahl guter Elemente,
vor allem auch aus gebildeten Kreiſen, für die Armee verloren
gehen. Jm beſonderen gilt dieſes von den Einjährig-Freiwili-
gen.
n den ver arbeiten die linksradikalen Parteien auf den

mſturz.
Hieraus erwächſt gerade für die genannten Kreiſe in den kom

menden Monaten die Aufgabe, ſich iberall da zur Verfügung zu
halten, wo ihre Dienſte für die Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung von Nutzen ſind.

1. Jeder, der aus gutgeſinnten Kreiſen kommt, ſollte möglichſt
lange in der Armee bleiben und ſich, wenn er ſich nicht für länger
verpflichten kann, wenigſtens für drei Monate verpflichten und
die Verpflichtung von Fall zu Fall erneuern.

2. Soweit er nicht mehr aktiv dienen kann, ſoll er ſich wenig-
ſtens für die Heimatwehr verpflichten.

3. Endlich erſcheint es ſehr dankenswert, wenn ſich auch mög-
lichſt zahlreiche gute Elemente, und zwar beſonders Söhne von
Gutsbeſitzern zur Kreiswehr melden und zu ihrer Verſtärkung
unentgeltlich eintreten. Sie können neben der Leitung der Kreis-
wehr zugleich diejenige ihres Heimatwehrbezirkes übernehmen,
für ihn werben und ſeine weitere Organiſation betreiben.

So wie früher jeder gern bereit war, als hre
williger in die Armee einzutreten, ſoll ſich h ür einen
vorübergehenden Dienſt in der Kreiswehr bereitfinden, um da
durch ſeine engere Heimat zu ſhü en.

Die Kreiskommiſſare haben für Verbreitung dieſer Vorſchläge
zu ſorgen, ſie ihren Herren Landräten zu übermitteln und ſie
zur Mitarbeit im Sinne dieſer Vorſchläge aufzufordern.

Von ſeiten des Generalkommandos.
v. Waldow, Major.“

Der gegenrevolutionäre Charakter des neuen Milttarismus
kommt immer unverhüllter zum Vorſchein. Jn dieſer Verordnung
wird nur noch von „guten Elementen aus gebildeten
Kreiſen“ geſprochen, zu denen in erſter Linie Einjährig-Freiwirrkge und Söhne von Gutsbeſitzern gerechnet
werden.

Wie nach 1806-07 der Friedensvertrag, der nur eine kleine Armee
zuließ, umgangen wurde, ſo dienen jetzt Kreis w und Ein
wohnerwehren, Sicherheitspolizeien uſw. ebenfalls dazu, den
Militarismus zu verlängern. Man tut das beſonders
mit der Begründung, revolutionäre Unruhen im Jnnern durch
„gutgeſinnte Elemente“ unterdrücken zu können. So bewaffnet
und vefeſtigt ſich Gegenrevolution und Reaktion!

Wie ſich die Agrarier bewaffnen!
Planmäßige Vorbereitungen der Gegenrevolution.

Die Freiheit bringt folgendes Telegramm des Bezirks-
arbeikerrates Stralfund an die Reichsregierung!

„Mitten im Semlower Forſt wurden geſtern, Sonnabend,
abend Militärautos mit 425 Gewehren und Munition beſchlag-
nahmt, als Verteilung an unaunffällige Geſpanne und ſichere
Leute der Landbündler, zunächſt des Grafen Behr-Katzenow,
eben begonnen. Wir ſchickten Auto unter Bedeckung Barther
Arbeiter nach Barth, wo Waffen und Munition in Obhut Ge
werkſchaftskartell. Unmittelbar darauf ſtellten wir im Land

ratsamt Franzburg feſt, daß ein Waffenſchmuggel gleicher Art
unter gleichen Umſtänden Sunnabend, den 2. Auguſt, bereits ge
lückt. Organiſation wird gebildet durch Landrat Stumpfeld-

Franzburg, Werbeoffizier Hauptmann Schallhorn-Stralſund
und vurch die Amtsvorſteher des Kreiſes Franzburg. Geſamter
Schriftwechſel war den Arbeiterräten verheimlicht. Zwiſchen
Hauptmann und Landrat reger perſönlicher Verkehr durch zahl
reiche Beſuche in Franzburg. Wir ſtellen anheim, ſofortige Ver
n Hauptmann, Landrat und Amtsvorſteher zu verfügen.

amens der Arbeiterſchaft des Regierungsbezirks Stralſund
verlangen wir ſofortige Zurückziehung bereits verteilter Waffen
und ſofortige Einleitung der Unterſuchung gegen alle beteiligten
Miſitär- und Zivilperſonen, und zwar unter unſerer Hinzu-
ziehnng.“

So tanzen die agrariſchen Gegenrevolutionäre der Regierung
auf der Naſe herum. Und die Regierung, die alle Hände voll zu
tun hat, die Arbeiterſchaft niederzuknütteln, ſieht dieſem Treiben
tatlos zu, bis die ſtändig auf der Lauer liegende Gegenrevolution
ſie auch dieſes ſchalen „Amtes“ entheben wird.

Spitzel in Nordhauſen.
Die politiſche Beobachtung und Beſpitzelei unſerer

Parteiorganiſationen werden in der herrlichen neuen
„ſozialiſtiſchen“ Republik umfaſſend betrieben. Jmmer wieder
werden dafür Beweiſe enthüllt. Wie die „politiſchen Beobachter“
arbeiten, ergibt ſich aus einem Antwortſchreiben eines Majors
in Nordhauſen an die 38. Diviſion in Kaſſel. Seine „Beobachtun
gen“ faßt er. wie folgt zuſammen

zu a) „Jn der alten demokratiſchen Stadt Nordhauſen herrſcht
die demokratiſche und ſozialdemokratiſche Partei vor. Jm letz
ten Wahlkampf ſind für die Sozialdemokraten rund
12000 Stimmen, für die Demokraten 6000 Stimmen, für die
Deutſchnationale Volkspartei rund 2000 Stimmen abgegeben
worden. Jnnerhalb der Sozialdemokratie überwiegt der unab
hängige Flügel durchaus. Eine Gruppe von Mehrheitsſogzia-
liſten hat ſich erſt in letzter Zeit zu bilden begonnen. Die alte
nationalliberale Partei hat geſpalten, ſie iſt größtenteils
in das demokratiſche Lager übergegangen. Ein kleiner Teil
derſelben hat ſich der Deutſchnationglen Volkspartei ange
ſchloſſen. Unter dem Drucke der ergen en Friedensverhand-
lungen ſcheint eine kleine Gruppe der deutſchen Volkspartei aus
dem demokratiſchen Lager ſich zu erhalten.

zu b) Jn Nordhauſen herrſcht der politiſchen Konſtellgtion
entſprechend im bürgerlichen Lager die demokratiſche Nordhäuſer
Zeitung vor, in Arbeiterkreiſen die unabhängige ſozialdemo-
kratiſche Volkszeitung, während die Nordhäuſer Allgemeine
Zeitung die deutſchnationalen Jntereſſen vertritt.

S Die Nordhäuſer Zeitung verhält ſich zurzeit der politiſchen
Lage gegenüber abwartend. Die Nordhäuſer Volkszeitung hetzt,
beſonders ſeit Aufhebung der Zenſur, nach wie vor die zerſetzenden Volksinſtinkte auf. Die Nordhäuſer Allgemeine 4.

tung vertritt wie ſtets bisher die nationalen ſtaatserhaltenden
Jntereſſen des Volkes.

zu c) Da hat ſich nichts von ereignet.
zu Die führende politiſche Perſönlichkeit iſt ſeit vielen

Jene in Nordhauſen der Hauptſchriftſteller der Nordhäuſer
Zeitung, Wilhelm Nebelung. Er iſt ſeit zwei Jahrzehnten die
führende Perſönlichkeit in der Stadtverordnetenverſammlung
geweſen und war bisher kurze Zeit die einflußreichſte Perſon
in allen kommunalen Fragen, zumal ſeine Partei in der Stadt
verordnetenverſammlung nahezu allein vertreten war. Seit den
letzten Stadtverordnetenwahlen hat ſich die Lage verſchoben.
Die demokratiſche Partei verfügt noch über 18 Sitze; neben ſie
iſt die ſozialdemokratiſche Partei mit 20 Sitzen und die Deutſch
nationale Volkspartei mit 4 Sitzen getreten. Dadurch iſt die
führende Stellung des Herrn Nebelung ſtark erſchüttert, wenn
auch ſein Einfluß immer noch als ein e eblicher bezeichnet
werden muß. Er iſt zum Abgeordneten der Preuß ſehen Landes-
verſammlung gewählt worden.

Jnfolge der Revolution iſt der Führer der Unabhängigen So
ialdemokratiſchen Partei, der Schriftleiter Kleinſpehn, von der
zolkszeitung ſtark in den Vordergrund getreten. Auch er iſt

L Februar Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung.
nnerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei ſin

die Herren Statsanwaltſchaftsrat Baum garten und Herr
OberLyzeal Direktor Dr. Behnenſtedt als die führenden
Perſönlichkeiten zu bezeichnen. Der erſtere betätigt ſich mehr
in der Landbevölkerung des engeren Kreiſes, während der letz
tere vorwiegend in kleineren und größeren Städten des eigenen
wie der angrenzenden Wahlkreiſe in öffentlichen Volksverſamm-
lungen redneriſch tätig iſt und unter anderem energiſch für die
Wiederaufrichtung unſeres Heeres und der Monarchie eintritt.

zu e) Eine Einwohnerwehr iſt bisher noch nicht in Bildung
begriffen, da Oberbürgermeiſter Dr. Gontay dieſe Einrichtung
für nicht zweckmäßig hält und ſich dementſprechend amtlich ge
äußert hat. Demgegenüber beſteht, ſoweit ich mich durch viel
ſeitige Rückſprache ünterrichten konnte, in allen Schichten des
Bürgertums der dringendſte Wunſch, eine Einwohnerwehr ſchleu
nigſt zu bilden. Auch halte ich dies für dringend geboten ange
ſichts der ſehr geringen Zuverläſſigkeit der hieſigen Bewachungs
kompagnie 18. Es haben ſich aus allen Ständen und Berufen (7)
waffenfähige Männer in genügender Anzahl zur Verfügung S
ſtellt, wie ich aus gut unterrichteter Quelle erfahren habe.
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei verſucht die Bildung
einer Einwohnerwehr zu hintertreiben,
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H Es iſt nichts veranlaßt worden, da es an Materialh e ehe h in

g) Meinem letzten Berichte von 1917 habe ich pie hinzu

zufügen. Meyrick, Major.Aus der Art der Beantwortung der Fragen geht deutlich her
vor, mit welcher Tendenz die Spitzel arbeiten. Es gilt für ſie,
mit den geeigneten Perſönlichkeiten, die „energiſch für die Wieder
eufrichtung unſeres Heeres und der Monorchie eintreten in Ver
bindung zu kommen und womöglich in der Jentrale, die in dieſem
Fall in Kaſſel ſitt, eine Zuſammenfaſſung ſolcher Slemente Lor
zubereiten. Auch die Möglichkeit einer Ginwohnerwehr gilt es zu
prüfen und „ſichere Perſönlichkeiten dafür ählen, damit
der Vorarbeit einer guten Organiſation und eines eifrigen Spitzel
dienſtes ſchnell die gewünſchte Aktion mit der Waffe in der Hand herei
folgen kann.

Damit bei dieſer Aktion dann alles gleich klappt und die Wider
wände möglichſt ſchnell beſeitigt werden, hat dieſer Spitzel, ebenſo
wie ſeine Kollegen an anderen Orten, einen weſentlichen Teil
ſeiner Arbeitskraft darauf verwendet, möglichſt genaue Feſtſtel
lungen über unſere Führer, die Maſſen, die hinter
ihnen ſtehen, und über unſere Zeitungen zu machen.
Die Angaben, die die Beantwortung der Fragen bereits darüber
enthält, werden noch ergänzt durch ein Schreiben, das ebenfalls
in die Hände unſerer Genoſſen gefallen iſt. Es lautet:

„Gen.Kom. XI. A. K. J. b. Nr. 4670/189.
Kaſſel, den 27. 6. 19.

Umnſtehend überſendet das Gen.Kom. ein Verzeichnis von
Perſönlichkeiten, deren politiſche gewiſſe Be
achtung erfordert. Es wird gebeten, das Verzeichnis nachgu-
prüfen, erforderlichenfalls zu berichtigen und die Adreſſen der
genannten Perſönlichkeiten in die vorgedruckte Spalte auf der
Rückſeite dieſes Schreibens einzutragen. Das Schreiben ſelbſt
wolle nach Vervollſtändigung unter Einſchreiben an die Privat
adreſſe des bearbeitenden Offiziers mit folgender Aufſchrift:
Herrn Georg Braun, Kaſſel, Neue danſtraße 43, zurück
geſandt werden. 40 Pf. Rückporto beigefügt.

Von ſeiten des Gen.-Kom. der f des Generalſtabes
(gez.) v. Bronſarth, leutnant.

Auf der Rückſeite find dann die e Genoſſen
leinſpehn, der auch ſchon im vorherge wieder engenannt ift, und der Senoſſe Wirte Geſche sleiter

pnſeres Nordhäuſer Parteiblattes aufgeführt. Daraus ſieht man,
worauf es der ganzen Spitzelbande und ihrer Auftraggeber an-
kommt. Nichts wird ſo ſehr gefürchtet, als der Einfluß der Un
abhängigen Sozialdemokratiſchen Partei.

Nur gegen die revolutionären Arbeitermaſſen
und ihrer Vertrauensleute richtet ſich der Kampf der
gegenwärtigen Ausüber und Nutznießer der Staatsmacht. Mit
den unſauberſten Mitteln wird dieſer Kampf geführt. Jmmer
wieder gelingt es unſeren Genoſſen, an den verſchiedenſten Orten
Deutſchlands Spitzel zu entlarven. Die Zuſammenarbeit
dieſer Spitzel mit der heutigen Regierung wurde erſt
dieſer Tage von uns gebrandmarkt. Eine Regierung, die ſich der
ſchofelſten Spitzeldienſte bedient, und deren weitere Regierungs-
mittel Belagerungszuſtand, Standrecht, Streikverbot, Zwangs-
arbeit, Schutzhaft und Gefängnis für Arbeiterführer ſind, muß
ſich wohl ſehr klar darüber ſein, wie ſchwankend der Boden iſt,
auf dem ſie ſteht. Eine Regierung, die eine klare, unzweideutige
Politik treibt, hat niemals die Anwendung ſo tiefſtehender Mittel
nötig, um ſich am Ruder zu halten.

Die Parteigenoſſen im ganzen Land aber erhalten durch ſolche
Enthüllungen erneut das Warnungsſignal: Aufaepaßt auf
Tpitzzell

Das allmächtige Generalkommando.
Am 1. Auguſt wurde der Zentralvorſtand telegraphiſch vonunſeren Genoſſen in Hagen (Weſtfalen) davon benachrichtigt,

daß unſer dortiges Parteiblatt Volksſtimme auf Grund des Be-
lagerungszuſtandes in altbequemer Weiſe verboten worden war.
Er ſandte noch am ſelben Tage folgendes Telegramm an den
Reichswehrminiſter Noske:

„Erhalten ſoeben Telegramm, daß Volksſtimme Hagen Weſt
falen verboten wegen Beſchluß, So Berſammlungen abzu
halten, nicht zu ſtreiken, bitten um ſofortige Aufhebung des

Verbots. ßZentralleitung Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei.“
Woche auf Woche verging, ohne datz der Parteivorſtand einer

Antwort gewürdigt wurde. Da bei Noske ſchließlich kein Ding
unmöglich iſt, hatte der Vorſtand ſchon angenommen, Noske werde
auf ein Telegramm ſo einer ſimplen Arbeiterpartei wie der
U. S. P. überhaupt nicht antworten. Doch mit ſolchen läſterhaften
Gedanken wären die Militärs um Noske unverdienterweiſe in
ſchmählichen Verdacht genommen worden. Zwar hat die Antwort
Iange auf ſich warten laſſen, erſt am 30. Auguſt lief ſie ein, dafig
ſagt ſie aber um ſo mehr. Man leſer

„Verbot der Volksſtimme muß auf Vorſchlag des r
ſtändigen Generalkommandos bis auf weiteres im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit beſtehen bleiben. Weitere An
fragen ſind gegebenenfalls an Generalkommando 7 A. K.
zu richten. Stab Reichswehrminiſter Nr. 280 wel.“

So die Antwort auf „Vorſchlag des zuſtändigen General-
kommandos“. Welches damit gemeint iſt, wiſſen wir nicht, wohl
aber, daß die Volksſtimme in Hagen ſchon ſeit über einer Woche
wieder erſcheint. Das Telegramm zeigt aber auch in überaus
draſtiſcher Weiſe, wie ſehr die Generalkommandos ſchalten und
walten können, wie es ihnen beliebt. Sie verbieten, ſie genehmigen; die oberſte Militärinſtanz, das Miniſterium, hat nichts

dreinzureden. Es handelt „auf Vorſchlag des Generalkommandos
oder richtiger, es ließ ſich „behandeln“. Jm zuſtändigen General
kommando aber ſcheint man es gar nicht einmal nöti b zu
haben, die Regierung zu unterrichten, daß man jetzt das Blatt
wieder „erlaubt“ habe. Man iſt eben Herr und die Regierung
führt aus.

Die Noskegarden in Chemnitz
Nachdem die Noskegarden in Chemnitz einmarſchiert ſind,

herrſcht in Chemnitz die Ruhe, die man aus andern Städten mit
r wehr ſchon kennt. Die kapitaliftiſche „Ordnungs- Preſſe
meldet:

Chemnitz, 20. Auguſt. Die bekannten Chemnitzer Kommu-
niſtenführer Heckert und Brandler ſind nach r
der regierungs ſozialiſtiſchen m Volksſtimme geflüchket
Wie verlautet, ſoll Brandler nach Ludwigshafen, Hecdeert
nach Nürnhberg abgereiſt ſein. So weiß man doch gleich wo
man ſie verhaften oder unſchädlich machen kann! Ver
ſolgungsapparat funktioniert!

Verbot der Freien Jugend.
Die kalte Polizeifauſt Noskes hat ſis nun auch mit ihrer ge
nzerten Schwere auf die von der U. S. P. herau bene Zeiter Freie Jugend gelegt. Dem g folgendes

reiben zu:
m Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verbiete ich

hiermit auf Grund des S 9b des Geſetzes über den Belage-
rungszuſtand vom 4. Juni 1851 den Druck und den Vertrieb der

Jugend, ſozialiſtiſche Jugendzeitſchrift, herausgegeben im
u

erlag

ftrage der Unabhängigen Sozialdemokratiſ Partei
tſchlands. Vorhandene Exemplare ſind zu beſchlagnahmen.“

enbart ſich Noskes „Stärke“. Aber wenn er auch brutalerwer a alle bge militär und poligzeidiktatoriſchen Vorgänger

de
ebe die freie Jugend

Planmäßige Zeitungsverfolgungen.
Noske und ſein Militarismus leiten jetzt maſſenhaft Straf-

hren wegen „Beleidigung der Noskegarden ein. Faſt täglich
kommen Meldungen. Die neueſte lautet:

n den verantwortlichen Redakteur der
Volkszeitung, Ehrenfried Wagner, iſt vom
Vorbee Strafantrag wegen „Seleidigung der Regierungetruppen“
eſtellt worden. Bald werden die Gefängniſſe wieder voll von

ſündern ſein. Natürlich trifft die Verfolgung nur die Preſſe
der Unabhängigen und den Kommuniſten.

Uebrigens ſei daran erinnert, daß auch unſer Volksblatt
ereits zwei Anklagen wegen angeblicher „Beleidigung“ mili-

täriſcher Jnſtanzen und Perſonen bekam, die nächſtens
zur Verhandlung kommen.

Vorerſt keine Entſchädigung für Wilhelm!
Berlin, 21. Auguſt. Die Preſſe erfährt von zuſtändiger Stelle

im Finanzminiſterium: Die Meldung, der Finanzminiſter habe
dem Kabinett eine Vorlage über die Zahlung einer Abfindung von
170 Millionen an den ehemaligen Kaiſer unterbreitet, iſt v
men unwahr.

Gut, die Oeffentlichkeit nimmt davon Notiz. Aber die Frage
muß geſtellt werden. wie die Regierung zu dem Plane über
haupt ſteht. Daß man armen, ſeiner Zivilliſte von über
20 Millionen „beraubten““ Wilhelm H ern „entſchädigen“
oder mit einer „Penſion“ ausſtatten will, iſt doch bekannt. Will
die Regierung nicht recht bald dazu Stellung nehmen Oder ſoll
die obenſtehende Erklärung beſagen, daß man tatſächlich nicht
„entſchädigen“ wollke? Von dieſer „ſozialiſtiſchen“ Regierung

amburger
Lettow-

iſt nichts Gutes zu erwarten. Schließlich fände ſich eine rün-dung einer uidcian durch die Phraſe, durch eine Abfindung

wären wir die Hohenzollern los. Daß es umgekehrt ſeinmüßte, daß das deutſche Volk von den Hohenzollern ob ihrer Hel
dentaten entſchädigt werden müßte, wagt wohl dieſe Regierung
nicht zu erklären.

Schwimmen wir im Golde? Das Korpsverordnungsblatt 1. A. K.
n 110 vom 14. Auguſt 1919 bringt unter Nr. 1785 folgende Ber
ordnung:

„Werbungen für die Sichertzeitspolizei. Gebührniſſe gemäß
8 ügung O. K. Nord II A. Nr. 3023 19: Vorläufige tägliche

ffiziersgebührniſſe: Major 41,65 Mk., Hauptmann 88,00Wkk.,
vom 4. Dienſtjahre an 37,24 M., Oberleutnant 26,15 M., Leutnani
22,93 Mk. Außerdem tägliche t Verheiratete 2,00 M.
und für jedes Kind 1,65 M., freie Verpflegung oder 2,50 M.
und monatlich 150 Mk. Kleidergeld.“

Ueber dieſe unverſchämt hohen Gebührniſſe werden ſich die kapita-
liſtiſchen Blätter, die über Verſchleuderung von Staatsgeldern du
Arbeiter und Soldatenräte geeifert haben, nicht aufregen Wenn
gilt, die kapitaliſtiſche „Ordnung“ aufrecht zu erhalten, iſt Geld in
Fülle vorhanden.

Erzberger verfolgt Helfferich. Weimar, 20. Auguſt. Auf
Antrag des Reichsminiſters der Finanzen iſt das Rei nie
rium der Juſtiz bereits am 16. Auguſt mit der Prüfung der
Unterlagen eines gegen den früheren Staatsſekretär Dr. Helf
fer ich einzuleitenden Strafverfahrens wegen „Beleidi-
gung des Reichsfinangzminiſters Erzberger“ beauftragt worden.
Das wird ein fideler Prozeß werden!

Aus dem Rheinlande. Außer Churchill weilen auch Lloyd
George und Asquith in Köln. Es verlautet, daß innerhalb 52
Wochen die engliſche Beſatzung in Köln durch eine frangöſiſche
abgelöſt werden ſoll. Die Stärke der engliſchen Beſatzungs
truppen im Rheinland werde vom 15. Oktober ab 5000 Mann nicht
überſteigen. Seit einigen Tagen findet ein Rücktransport eng
liſcher Truppen im großen Umfange ſtatt.

Standrecht über ganz Angarn.
Der neue Herx fühlt ſich. Er hat durch ſeine Regierung das

ſchärfſte Gewaltmittel angewendet, was überhaupt in rage
kommt. Sr hat über ganz Ungarn das Standrecht verhängt! Mit
Belagerungszuſtand und Standrecht kann jeder Eſel regieren
es fragt ſich nur, wie lange. Nachdem der Vorſtoß, die Mon-
archie recht ſchnell zu errichten, vorläufig geſcheitert iſt, betont der

err Erzherzog, er wolle nur bis zu den Nationalwahlen „im
mte“ bleiben. Er hat es bisher noch nicht vermocht, eine trag

fähige Regierung in Ungarn ins Leben zu rufen. Die Sozialdemo-
kraten haben es glatt abgelehnt, einem Miniſterium mit ein
Habsburger an der Spitze beizutreten. Alſo verſucht der Habs-
burgſprößling ſein Heil mit Verkündung des Standrechts!

Revolutionäre Kämpfe in Sofia.
Nach einer Meldung aus Budapeſt haben in Sofia blutige Ge-

fechte zwiſchen den radikalen Revolutionär und denTruppen ſtattgefunden. Vor dem königlichen Pakt wurden
Kundgebungen veranſtaltet. Es wurde der Rücktritt des
Königs Boris und die Ausrufung der Republik gefordert. Die
Teuppen trieben die Menge auseinander. J

Daß damit die „Ruhe“ und die herrliche Monarchie wieder auf
e er gefichert ſei glauben wohl die Machthaber ſelber
n

Seeſchlachten gegen die Bolſchewiften.
Wie aus Stockholm gemeldet wird, iſt die britiſche Flotte vor

Kronſtadt verſammelt. Ganz Kronſtadt ſtehe in Flammen.
Ueber Helſingfors wird gemeldet, daß in einer Seeſchlacht

zwiſchen der britiſchen und der bolſchewiſtiſchen Flotte im Golf
von Finnland die Schlacht ſchiffe Andrey Perwoswannh und Petro-
awlowſk, ſowie ein Transport- und ein Wachtſchiff geſunken
ind. Die britiſchen Verluſte betragen drei Motorboote, acht
Offiziero und drei Mann.

Achtſtundentag und Mindeſtlohn in England.
Auch die engliſche Bourgeviſie hat dem Drängen der Arbeiter

auf Feſtlegung des Achtſtundentages J müſſen. Jm
Unterhauſe legte der Arbeitsminiſter Horne ein Geſetz zur Rege-
lung der Arbeitsdauer und der Löhne vor. Dieſe Geſetzesvorlage
enthält die Beſtimmungen, die von der induſtriellen britiſchen
Reichskonferenz feſtgelegt wurden: die 48ſtündige Arbeitswoche für
alle Jnduſtriegweige und gewerbliche Tätigkeiten mit Ausnahme
der häuslichen Dienſtboten, der Landwirtſchaft und der Handels

flotte; auch ein Mindeſtlohnſatz wird feſtgeſetzt.

Die engliſchen Blätter
urne, der zufolge das

abgeändert werden ſoll,

Auſtralien ſchließt die Einwanderun
bringen eine Reutermeldung aus Meauſtraliſche Einwanderungsgeſetz dahin

daß alle Perſonen feindlicher Herkunft oder Nationalität für die
Dauer von fünf Jahren nicht nach Auſtralien
laſſen werden dürfen. Dieſer Antrag iſt bereits im
ſentantenhaus eingebracht worden.

Die Ausführungsbeſtimmungen zum Kohlengeſetz.
Die bürgerl Preſſe meldet aus Weimar: Der Reichswirt-

ugeeprä

ſchaftsminiſter der Nationalverſammlung die Ausführungs-
beſtimmungen zu dem Geſetz über die Regelung der Kohlenwirt-
ſchaft vom 28. ärz 1919 W egt. nachdem ſie die Genehmigung
des Reichsrates gefunden ha Mit Rückſicht darauf, daß der
Reichskohlenrat und die Verbände bereits bis zum 80. September
1919 zu errichten ſind, wird gebeten, die Beſchlußfaſfung durch den
zuſtändigen Ausſchuß von 28 Mitgliedern, der bekanntlich die Au

wn do de u herbe
au

hat, noch vor

r führen. Derführungsbeſtimmungen lehnt f das engſte an
führungsbeſtimmungen zur Regelung der Kaliwirtſchaftfür die Kohlenwirtſchaft werden Syndikate, ein R
kohlenverband als Zuſammenſchluß der Syndikate
Reichskahlenrat mit beſonderen h chüffgebildet. Die Zuſtändigkeiten der einzelnen Organiſationen ſ
des Reiches und der Länder decken ſich voll ig mit denen
züglich der Regelung der Kaliwirtſchaft.

Der Fluch des U Boot-Kriegs.
Sämtliche deutſchen Werte in Amerika für die Torpedierung der

Luſitania einbehalten. eWie das Neuyorker Journal of Commerac berichtet, ſind bis zum
Ende des rieg in Amerika für etwa 4000 Millionen Ma r
deutſcher erte beſchlagnahmt. Segen wärtig ſind Be
ratungen darüber im Gange, ob ſie den ehemaligen deutſchen Be
ſitzern wieder ausgehändigt werden ſollen. Es herrſcht ſtarke Nei
gung, ſie als Entſchädigung für die mit der Torpedierung der Luft
tania angerichteten Schäden ein zube halten. Bis jetzt
bereits für 3600 Millionen Schadensanſpruch von den
Angehörigen der auf der Luſitanig verunglückten Amerikaner an
gemeldet worden. Ehe nicht dieſe Forderungen zur v mfriedigung der Amerikaner geregelt ſind, wird aum an eine
Herausgabe der beſchlagnahmten Werte zu denken ſein, um ſo
weniger, als ja die deutſche Regierung in der Uebernahme ameri
kaniſchen Eigentums und amerikaniſcher Intereſſen rückſichtslos
vorgegangen iſt. So ſcheint es, als ob der geſamte deutſches
Beſitz in Amerika für die Wiedergutmachung dieſer einen Wahn
ſinnstat aufgezehrt wird. Das Volk iſt's, das dafür wie für alle
er innstaten der alten preußiſchdeutſchen Gewalthaber bluten
mu

e
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Deutſche Nationalverſammlung.
t

Weimar, 84. Sitzung vom Mittwoch. J
Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt die zweite Beratung des

Erbſchaftsſteuergeſetzes.
Abg. Dr. Graf Poſadowſty (Dn.): Mit der Erledigung des

Geſetzes können wir uns nur einverſtanden erklären, wenn die
vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Aenderungen nicht angenommen
werden. Andernfalls werden wir die Weiterberatung dieſes Ge
ſetzes mit den geſchäftsordnungsmäßig zu Gebote s Mit
teln zu verhindern wiſſen. (Beifall rechts, große Unruhe links.)

Abg. Keil (Soz.): Nachdem wir fünf Jahre unſere Wünſchennach einer gerechten Erbſchaftsſteuer zurüggeſtellt haben, können

wir jetzt auf ihre raſcheſte Erledigung nicht mehr verzichten. (Lebs

hafter Beifall links.) ztfs Haus tritt in die Beratung der Vorlage ein. t
Nachdem Abg. Dr. Becker Heſſen (D. Vp.) den Ausſchuß

bericht erſtattet hat, bemerkt
Abg. Keil 83 Wir mußten raſch arbeiten und daher iſt die

Steuervorlage nicht befriedigend ausgefallen. Aber jeder des
De bringt dem Reich einer Verluſt von 2 Millionen Mark.

e Erbſchaftsſteuer wird weiter ausgebaut werden müſſen, um ſarr
mehr, als wir mit Verbrauchsſteuern überreichlich geſegnet ſind,
die die breiten Maſſen belaſten. Oft und laut und nur zu ben
gründet wird der Ruf zur Arbeit an das Volk gerichtet. Wie ver
trägt es ſich damit, daß ein Teil des Volkes auf Grund des Erb
rechts im Beſitz geſichert, keine Pflicht zur Arbeit kennt? Auchheute noch macht f ein unerträglicher, die breiten Maſſen gerade

zu aufreizender Luxus bemerkbar. Vielleicht iſt es politiſch ein
Glück, daß die Maſſen das Treiben in den großen Badeorten nicht
mit anſehen können. Unſer Wirtſchaftsleben kann die Belaſtung
der Rieſenvermögen ohne Schaden ertragen. Wir nehmen die Vor
lage heute als Abſchlagszahlung an. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Raſchig (Dem.): Dieſes Geſetz kommt einem altem
Wunſch unſerer Partei entgegen. Wir lehnen aber eine Ve rfung der Nachlaßſteuer ab und wünſchen lebhaft die ch

des Geſetzes noch im Laufe dieſer Tagung.
Abg. Hampe (Dn.): Die Vorlage der Regierun ten wirohne weiteres angenommen, aber die Ausſchußvorſch äge

uns zu weit. Das deutſche Wirtſchaftsleben wird durch eine ſ che

konfiskatoriſche Steuer zugrunde gerichtet. 2Abg. Dr. Maretzky (D. Vp.): An der Regierungsvorlage
haben wir freudigſt mitgearbeitet, haben aber die erheblichſten Be
denken gegen die Verſchärfung, wie ſie in zweiter Leſung des Aus
ſchuſſes beſchloſſen worden iſt. Beifall rechts.)

Abg. Wurm (U. S.): Der Not gehorchend, nicht dem eigenem
Triebe, hat eine Regierung, in der zwar Sozialiſten ſind, die aber
keine ſozialiſtiſche Weltanſchauung vertritt, eine Erbſchaftsſteuen
eingebracht, die in den beſitzenden Kreiſen große Beunruhigung“
hervorgerufen hat, aber nach unſerer Meinung noch lange nicht
weit genug geht. Mit dem Schreckgeſpenſt der Ertötung des Er
werbs- und Sparſamkeitsſinnes ſchreckt man nur nationalökono-
miſche kleine Kinder. Nach unſerer Meinung ift die Vorlage nur
der erſte Schritt zu einer grundſätzlichen Sozialiſierung der kapi-
taliſtiſchen Wirtſchaftsovrdnung. Mögen die weiteren und ent
ſcheidenden Schritte recht bald von den neuen Körperſchaften getan
werden, die hoffentlich recht bald an die Stelle der Nationalver
ſammlung treten werden. (Beifall b. d. U. S.)

Damit ſchließt die allgemeine Ausſvprache. t
Nach längerer Diskuſſion wird die Vorlage in der Ausſchuß

fafſung angemommen.
Jn der dritten Leſunh, die ſofort vorgenommen wird,

findet keine Generaldebatte ſtatt. Nachdem die einzelnen Para
graphen angenommen waren, wurde in der Geſamtabſtimmung
das Geſetz gegen die Stimmen der Deutſchen Volkspartei und des
größten Teiles der Deutſchnationalen endgültig angenom
men.

Um 1 Uhr wurde die Sitzung bis 8 Uhr unterbrochen.
Jn der Nachmittagsſitzung wurden die Geſetze betreffend

Anleihekredit
für 1919, betreffend

Ausführung des Friedensvertrages
und betreffend

Enteignungen und Entſchädigungen aus Anlaß des Friedens
vertrages

in zweiter Leſung zuſammen beraten.
Berichterſtatter Abg. Grünewald (Dem.) ſtellt feſt, daß der

Plan der Prämienanleihe im Ausſchuß nicht ſo ſehr auf grund
ſätzliche Gegnerſchaft wie auf allerlei praktiſche Bedenken geſtoßen
ſei.
Abg. Kengott (Soz.): Wir werden im Jntereſſe der Fort 9

führung der Geſchäfte des Reiches die Kredite bewilligen, erwarten
aber Sparſamkeit.

Abg. Dr. Hugenberg (D. Vp.): Die Vorlagen ſind mit
affenartiger Geſchwindigkeit aus der Kommiſſion zurückgekommen.
Ueber dieſe Art der Geſchäftserledigung hat ſich auch ein Mitgliedder Demokratiſchen Partei in ſchärſſter Weiſe ausgeſprochen. Wir

werden nur acht Milliarden bewilligen. Mit Befriedigung be
grüßen wir die Entſchädigung an die Reeder und der Auslands
dentſchen, wünſchen aber nicht, daß die neuen Schiffe auf reichseigenen Werften ebaut werden. Mit der Streichung einer Mil
liarde wollen wir bezeugen, daß wir zu dem jetzigen Finanzminiſter
kein Vertrauen haben, weil ſeine Verwaltung nicht genügend durchichtig und klar iſt. Es war kein glücklicher Grifſ Erzberger in
eine jetzige Stellung zu bringen. Wir haben die ſchwere Sorge,
aß er, der uns den Krieg verlieren half, und den Waffenſtillſtand

verdarb, durch ſeine Finanzpolitik die Wirtſchaft des Volkes zu
grunde richten wird. (Beifall rechts, Unruhe links.) n

Finanzminiſter Er zberger: Die maßloſen Uebertreibungen
des Vorredners entheben mich der Verpflichtung, auf alle Einzel
heiten einzugehen. Er warf der Nationalverſammlung vor, zu
raſch zu arbeiten. Natürlich, wur immer lan W voran, daß der
konſervative Landſturm nachkommen kann. eifall und Heiter
keit links Wir müſſen nach dem Friedensvertrag 140 000 Stück
Vieh liefern und ſo viel Maſchinen, als ſeinerzeit auf

P
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i die und notwendigſten gaben fi iſichern. (Lebhafter anhaltender vaat v fangen u
Abg. Dr. Ha as (Dem.): Wir bewilligen die neun Milliarden

ohne Abſtrich. gerAbg. Wurm (U. S.): Die beiden Entwürfe, die den Friedens
vertrag betreffen nehmen wir an. Wir beugen uns der harten
Notwendigkeit und bedauern nur, daß die e Machtvollkommen-beit des Staates zur ger e nackfüfhen Eigentums im
Intereſſe anderer kapitaliſtiſcher Staaten ausgeübt werden
Anders ſtehen wir zu dem Kreditanleihegeſetz. An der Vorle

d le W e Wie rrämienanleihewirtſ s Widerlichſte. Ein Staat in ſolcheNotlage, wie das Selgſde Reich, hat de

Recht, zur Zwangsauleihe
zu greifen. Wir ſtimmen für die Entſchließung, die
der Ausſchuß vorſchlägt, die Reichsregierung zu erſuchen, dafür zu
ſorgen, daß der Bau unſerer Handelsflotte auf rei
Werften und in Reichsregie vorgenommen wird. Einer ie
rung, die unſer Vertrauen nicht hat, die im Jnnern ſich gegen
uns im Kriegszuſtand befindet, können wir Anleihekredit
nicht bewilligen. Statt in Oberſchleſien mit den Leuten in ver-
nünftiger Weiſe zu verhandeln, geht man mit Standrecht und Ar
beitszwang gegen ſie vor.

Ein Regierungskommiſſar: Der Friedensvertrag ver
langt von uns die Lieferung von Tieren nur ſoweit, als ſolche
Tiere von Deutſchland beſchlagnahmt oder zerſtört worden ſind.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt Jn
Oberſchleſien

haben wir den Weg der Verſtändigung und Verhandlungen be
ſchritten die dortigen Vorgänge zweifellos nicht auf
irgendwelche gewer ſchaftliche aniſationstätigkeit oder gewerk
ſchaftliche Forderungen zurückzuführen ſind, ſondern die Arbeiter
zeſtimmten innerpolitiſchen Beſtrebungen dienftbar gemacht wur
en. Gewaltmittel wenden wir nicht zum Vergnügen und ohne

Not an, ſondern wie in dieſem Falle nur zur A r gegen eine
gewiſſenlos aufgehetzte Arbeiterſchaft. (1) Gegen P rung und
Raub muß aber eine Regierung auftreten.

Abg. Dr. Rieſſer (D. Vp.): Die Kreditvorlage nehmen wir an.
Abg. Dr. Heim (b. k. Fr.): Die Frage der Prämienanleihe iſt

vorſichtig zu er Ernährungsfrage iſt die norige Auf
merkſamkeit nicht geſchenkt worden.Kelhefinang miniſter Erzberger: Die Tabellen über den
Stand der deutſchen Vermögen ſind der Nationalverſammlung zu-
regangen. Widerſpruch rechts.) Die über die deutſchen Ein-
ommen werden ihr bei Einbringung der Einkommenſteuer zu-
gehen. Dann wird auch eine Tabelle über die Geſam b. laſtung
jergeſtellt. Die Kontrolle des Rechnungshofes iſt bei Aufſtellung
es Etats ſelbſtverſtändlich. Die Prämienanleihe werden wir ſo
rusgeſtalten, daß ſie der Kapitalbeſteuerung dient.

Auf eine Bemerkung des Abg. Heim erklärt
Reichswirtſchafts miniſter Schmidt: Jch gebe zu, daß

die Ablieferung von Getreide
ingenbkicklich noch eine ſehr mäßige iſt. Jch hoffe, daß die land
virtſchaftlichen Kreiſe in Erkenntnis des Ernſtes der Situation
hrer Lieferungspflicht genügen werden, (2) und zwar ohne das
Hittel der Einführung beſonderer Frühdruſchprämien, die eine
Nehrhelaſtung von 200—220 Mark für jede Tonne zur Folge
aben würde.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen. Der Reſt des
zeſetzes wird nahezu unverändert angenommen, ebenſo die
om Ausſchuß vorgeſchlagene Entſchließung.
Hierauf wird das Geſetz auch noch in dritter Leſung unver-

ndert angenommen, ebenſo das Ausfuhrgeſetz zum Frie-
ensvertrag und das Enteignungsgeſetz, letzteres mit einer vom
lusſchuß vorgeſchlagenen Entſchließung, wonach bei den Beſchlag-
ahmen und Enteignungen die ſchonungsbedürftigen Kriegsteil-
ehmer und die Hinterbliebenen von Kriegern beſonders berück
ichtigt werden ſollen.
Abg. Dr. Sinzheimer (Soz.) erſtattet Bericht über die

Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes
on 28 Mitgliedern, der die Aufgabe haben ſoll, feſtzuſtellen, welche
zorgänge zum Ausbruch des Krieges geführt, ſeine Verlängerung
eranlaßt und ſeinen Verluſt herbeigeführt haben. insbeſondere,
elche Möglichkeiten ſich im Verlaufe des Krieges geboten haben,
u Friedensbeſprechungen zu gelangen, und welche Möglichkeiten
hne die erforderliche Sorgfalt behandelt worden ſind, ob in der
gilitäriſchen und wirtſchaftlichen Kriegführung Maßnahmen an-
eordnet oder geduldet worden ſind, die Vorſchriften des Völker
echts perletzt haben oder über die militäriſche und wirtſchaftliche
dotwendigkeit hinaus grauſam und hart waren.
Nach unerheblicher Debatte, an der ſich auch Warmuth (Dn.)

ind Graf zu Dohna (D. Vp.) beteiligen, erklärt
Abg. Dr. Quidde (Dem.), daß der Ausſchuß dadurch raſche

nd gute Arbeit leiſtet, daß er das ganze Verfahren von der Auf
abe loslöſt, gegen beſtimmte Eingelperſonen ein Strafverfahren
urchzuführen. Die Zahl 28 der Ausſchußmitglieder ſei gewählt
vorden, um auch den kleinen Parteien eine Vertretung zu ſichern.
Der Antrag wird angenommen und der Ausſchuß in der vor-

eſchriebenen Form gewählt.
Es folgt die Interpellation der Drahnsfeld (Ztr.),

vieweit die rer bei der land wirtſchaftlichen Demobil
nachung bereit iſt, Frauen bei allen Stellen, die ſoziale Maß
r betreffen und die Frauenarbeit zu tun haben, mitwirken
u laſſen.Abg. Frau Dr. Baum (Dem.) begründet die Interpellation
Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Jn das Arbeitsminiſterium

derden fortan für die geeignetſten Stellen berufen wer
en. Es folgt dann die Entſchließung aller Parteien, in der mit

die Befreiung der deutſchen Kriegsgefangenen gefordert
vird.
Präſident Fehrenbach Noch immer ſind weite Kreiſe noch

icht ganz von der Gewißheit durchdrungen, daß wir ein beſiegtes
zolk ſind. Die deutſche Regierung hat alles getan, um die Rück
ehr unſerer Gefangenen herbeizuführen.
Sodann wurde der Antrag Löbe-Gröber-Schiffer und

dr. Heintze: Die Regierung möge als Zeichen der Dankbarkeit
ind zur erung an die Tagung der Nationalverſammlung
er Stadt Weimar 30 000 Mk. überweiſen mit der Maßgabe, ſie
ur Pflege volkstümlicher Muſtervorſtellungen für das deutſche
dolk, beſonders für ſeine heranwachſende Jugend zu verwenden,
r Die Beratungen wurden auf Donnerstag früh 3 Uhr ve
Geſehentwurf betreffend die Betriebsräte.
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Aus der Partei.
Ein Bezirksparteitag für Schleſien
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freie Welt, illuſtrierte Wochenſchrift der abge So
13. Heft, erſchienen. Es t Bildervon der Charlottenburger Waldſchule, vom Turnfeſt des Arbeiter

turnerbundes der Provinz Brandenburg im Berliner Stadion,
vom weſen und viele andere. Die Titelſeite trägt eine bild-liche ſebergabe vom Polizeiſtreik in England. textliche
Teil bringt neben dem luß der laufenden Erzählung Die
ſchwarze Kutſche, eine kleine Abhandlung über Verbrechertypen,

uß. eine Exzählung von Lemanſki: Der erſte Mord (mit Zeich-Vorlage nungen), z aul: Das goldene rer außerdem ein
indiſches Märchen, einen Artikel über Löhnung nach Fä e

ieund anderes. freie Welt koſtet pro t 20 Pf. und jh Buchhandlungen zu beziehen. vro Hef vt. g

Aus der Provinz.
Konferenz im Amtsbezirk Hohenleipiſch

Zu der am Sonn den 17. Auguſt, ſtattgefundenen Konferenz
der ſozialiſtiſchen
leipiſch, waren alle Orte mit Ausnahme von Denska erſchienen.
Zum erſten Punkt der Tagesordnung: „Wie ſtellen wir uns zu
der geheimen Bewaffnung des Bürgertums mit Hilfe der Be
hörde l“, war der Herr Amtsvorſteher geladen und er er Ge
noſſe Töpfer eröffnete um 10 Uhr die Konferenz und üßte die
Erſchienenen. Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegen-
heiten wurde in die Tagesordnu J Genoſſe Töpfer
wies in ſeinen Ausführungen auf die Gefahr in, die uns vonſeiten der reaktionären Geſellſchaft droht. e LauriſchPleſſa

erwehr in Pleſſa unterg. eingehenden Bericht, wie die Eirrwohn
usſchluß der Arbeiterſchaft zuſtande gekommen iſt und ſich Ele

mente darunter befinden, die während des Krieges als unzu-
rechnungsfähig erklärt worden ſeien. Auch kann man nicht ver
ſtehen, daß zum Zrſcus 180 Gewehre benötigt werden, obwohl
ſchon fünf gemügden. ſtellt an den Amtsvorſteher die Frage,
ob er gewillt iſt, die anderen Gewehre wieder eingiehen zu laſſen.
Alle Redner waren ſich darin einig, daß die Behörde unwiderruf
lich die Gewehre dahin bringen ſoll, wo ſie ſie hergeholt
Etwaige wirtſchaftliche Folgen trägt ſonſt die Behörde ſelbſt.
Amtsvorſteher erklärte, er von einer Bewaffnung C
wiſſe. Es hätten vor drei Wochen alle Amtsvorſteher ſowie Ge-

bt, wo ein Leutnant vom Landes-
ortrag gehalten habe, und da hätten

verſchiedene Gemeindevorſteher gleich die Gewehre beſtellt. Wie
viel die Gemeinden beſtellt hätten. entziehe fich ſeiner Kenntnis.
Die ſtaatlichen Behörden hätten es abgelehnt, die Bewaffnu
übernehmen, es wäre Sache der Gemeindevorſteher; denn die
Bewaffnung geſchieht nur durch das Landes-
jägerkorps in Halle“. Genoſſe Töpfer ſtellt die Anfrage:
„Gedenkt der Herr Amtsvorſteher die Gewehre in den Orten, wo
keine Einwo en beſtehen, und von den Kriegervereinen
wo 98 Gewehre eingeführt worden ſind, wieder Ablieferung zubringen Die Antwort iſt er jetzt noch ſchu ge Ein a
daß die Sache doch nicht ganz richtig iſt. F Ewtſchließung
wurde einſtimmig an wonnen g on„Die am Se n 17. Auguſt in Hohenleipiſch t
ferenz der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter des h
Hohenleipiſch, erheben gegen die geheime Bewaffnung ürger
tums durch das m lle unter Einwi g derBehörde flammenden Proteſt. Die Vertreter erblicken darin eine
Provozierung der arbeitenden Bevölkerung. Sie fordern die ſo
fortige Einziehung der Waffen

Außerdem wurde noch ein Antrag angenommen und Genoſſen
Koenen übermittelt, wonach dieſer durch eine Anfrage in der
Nationalverſammlung von der Regierung über die ffnung
durch das Landesjfägerkorps im hieſigen Kreiſe Aufklärung er
halten kann. Zu den bevorſtehenden Geme und Amtsvor-
ſteherwahlen wies Genoſſe Töpfer daraufhin, daß es notwendig iſt
überall ſgzialiſtiſche Gemeindevorſteher aufzuſtellen. Er gab noch
bekannt, daß eine Amtsvorſteherwahl im hieſigen Amtsbezirk nicht
ſtattfindet, da der Amtsvorſteher während des Krieges kom-
miſſariſch eingeſetzt worden iſt. Jn der Diskuſſion ergab ſich
jedoch, daß mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken
iſt, den Amtsvorſteher zu beſeitigen; denn die Vertreter ſehen nicht
ein, daß gerade ein Amtsbezirk mit ungefähr 80 Prozent ſozialiſti
ſchen Wählern einen bürgerlichen Amtsvorſteher behalten ſoll.
Der Kreistag ſoll dafür ſorgen, daß er eventuell einem Amtsbezirk
zugewieſen wird, der ihm mehr Gegenliebe zei Jm Falle einer
Wahl des Amtsvorſtehers wurden in Vorſchlag gebracht: Karl
MaloPleſſa und Hermann Töpfer-Hohenleipiſch. Die Abſtimmung
mittels Stimmgzettels ergab von 27 nen Stimmen für
Malo 12, Töpfer 14 Stimmen, eine enthalten. Demnach kommt
im Falle einer Wahl Töpfer in Vorſchlag, der ſich bereit erklärte,
die Wahl anzunehmen. Eine Entſchließung die in dem eben an
geführten Sinne abgefaßt war, wurde einſtimmig angenommen.
Fetzt liegt es nur noch am Landrat, einen Konflikt oder einen
etwaigen Streik zu verhüten, indem eine Neuwahl des Amtsvor-
ſtehers vorgenommen wird. Jm Schlußwort ermahnte der Vor-
ſitzende, bei den kommenden Wahlen geſchloſſen zu ſtimmen. Aller

rteihaß, alles Perſönliche müſſe in den Hintergrund treten im
ampfe gegen die Reaktion!

Ein klägliches Fiasko.
Einen „großartigen Erfolg konnte die Partei der „Sozial-

patrioten“ am Sonnabend, den 16. Auguſt, in Querfurt buchen.Durch Jnſerat und Ausklingeln hatte e eine Mker Volksver
ſammlung anmelden laſſen. Referent Lehrer Müller (Heimat-
dienſt-Müller?? Die Verſammlungsleit freute ſich wohl
über den guten Verſammlungsbeſuch, aber Buſch ſagt ſchon:
„Erſtens kommt es anders, und zweitens als man denkt.“ Der
„Herr Magiſtratsaſſeſſor“ Behrend eröffnete die Verſammlung
und teilte mit, der Referent wäre verhindert und dafür ſei als
Vertreter Herr DreſcherHalle erſchienen. Der hatte wohl
zu der Verſammlung kein rechtes Zutrauen, denn er vollführte
einen regelrrchten Eiertanz. Jn voller Erkennung der mißlichen
Lage ſeiner Partei eröffnete er ſeine Epiſtel mit den Worten
Keine Partei kann wohl für ſich das Recht in Anſpruch nehmen.
das Vertrauen des Volkes ganz zu genießen. Er ging dann in recht
vorſichtigen Worten auf den Krieg ein und hob als etwas hervor
ragend Wichtiges die Zuſtimmung ſeiner Partei zur Erzberger-
ſchen Friedensreſolution hervor. Kläglich war ſeine Verteidigung
der Taktik ſeiner Partei im Kriege. Lebhafte Zwiſchenrufe aus

meindevorſteher eine Sitzung
jägerkorps aus Halle einen

W Mitte der Verſammlung unterbrachen da ſchon ſeine Philippika.
Dann kam er auf den Friedensvertrag zu ſprechen und in rühr-

önen verſuchte er nun die verſchiedenen Punkte zu er
örtern. r die böſen Unabhängigen allein haben den Zuſammen-
bruch herbeigeführt. Die Kom
geweſen, die hätten den Friede reren nicht
wollen ſie wären auch der Anſicht, daß di t
genommen werden könnten, ſo lange die Schuldfrage auf uns
allein fallen ſollte. Die Kommuniſten wiſſen nun alſo daß Herr
Dreſcher auch ſie als Sozialpatrioten betrachtet. Jmmer und

ſeligen

T
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emeindevertreter des Hohen

immer 727 mußte Dreſcher erregte Zwiationswehren. verſtieg o ſoweit, fcenern ihre a Schu
bildung vorzuwerfen. Treffend kam die Antwort: „Jhr 43 t ja
z durch das Schulkompromiß dafür, daß der Arbeite3 nicht an Bildung bereichern kann.“ nn fing er in weiner
lichen an, darüber zu klagen, die Nosketen nun auch auhu Mann aufammenſchrumpfen müßten, tro

e Heer ſo notwendig brauchten. Das ſchlug nun
en aus. Ein Tumult brach los, alles,
egung Zuſt id ſo ging dem Herrn Dreſchers

im Strudel der Err g unter. Dreſcher endete dann

em wir

mit einer Flut von Schimpfereien gegen die Teilnehmer. Der

g Verſammlungsleiter rig nun vor. daß erſt einmal ein Rednervon der Gegenſeite ſeine r dazu äußern ſolle. Sofort melden Ge deten ſich ein leeres Genoſſe und Genoſſe Hennig Merſeburg
c ld wieder zu einer einer der ger end war, zu Worte. Dem erſten Genoſſen 4en Debatte wurde ein Antrag angenommen, der die Zentralleitung man das Wort. Er mahnte zum Zuſammenſtehen, verurteilte er
auffordert, zwecks Stellungnahme zur Internationale ſofort einen das Verhalten Dreſchers. Als nun Genoſſe Hennig das Wort ver

Hennig wer Aßre
t

Dreſcher den Spieß um und verſuchte, die weg ſchwimmenden
v

die N
einiges zu denken. Gleichzeitig fand eine Verſammlung in Loders-
leben ſtatt, die von der U. S. P. D. einberufen und deren Ergebnis
die Gründung einer Ortsgruppe in jenem Oertchen war. Der
rechtsſogzialiſtiſche „Offenſivgeiſt“ in Mitteldeutſchland ſcheint
glänzende Erfolge zu erringen.

Kreis Wittenberg: tSonntag, den 24. Auguſt, vormittags 9 Uhr, findet in Wittenberg
im Tivoli, Clausſtraße 1, eine Gemeindevertreter-Konferenz ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Die Aufgaben der
ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter im neuen Deutſchland, 2. Die
Neuwahlen der Amtsvorſteher, Ortsvorſteher uſw., 3. Allgemeine Aus
ſprache. Es iſt Pflicht aller auf dem Boden der U. S. P. ſtehenden
Stadtverordneten, Gemeinde und Kreistagsvertreter, ſowie deren
Erſatzmänner, an der rnDen Ortsvereinen wird zur Kenntnis gebracht, daß das Protokolb
vom Parteitag erſchienen iſt, und zum Preiſe von 3 Mark an die
Mitglieder abgegeben wird. Wir erſuchen, die Beſtellung baldigſt an
die Kreisleitung einzuſenden.

Die Kreisleitung. J. A.: A. Kranz.

Delitzſch. Kartellbericht. Eine erregte Sitzung hatte am letzten
Montag das hieſige Gewerkſchaftskartell. Mußte/ man ſich doch mit
der Frage beſchäftigen, ob die beiden Arbeitervertreter Algers und
Chriſtoph, die Delegierte des Kartells ſind und in der letzten Stadt
verordnetenſitzung für Beſeitigung des Arbeiterrates geſtimmt
hatten, noch länger als Delegierte gelten ſollen. Obwohl jeder halb
wegs aufgeklärte Arbeiter weiß, daß der Arbeiterrat eine revolutionäre
Errungenſchaft iſt, die zum Segen der notleidenden Menſchheit tätiggeweſen und von der Arbeiterſchaft nicht preisgegeben werden darf,
wagte es dennoch der Delegierte der Schuhmacher, Götze heißt derSViantopi, den Arbeiterrat in den Schmutz zu ziehen. Die übrigen
oben genannten Spießtzgeſellen hatten nicht den Mut, ihre Handlung
vor dem a der Arbeiterſchaft zu verteidigen. Götze wurde ſofort
aus der Sitzung verwieſen, und den beiden anderen wurde durch Be
ſchluß, 24 gegen 3 Stimmen, atteſtiert, daß man mit ihnen nichts
mehr gemein haben wolle. Beide mußten ebenfalls die Sitzung ſofort

und den betreffenden Gewerkſchaften, denen jene Aucharbeiter
als Mitglied angehören, wird mitgeteilt, warum ihr Aus chluß er
foigte. Es wird dann um die Wahl anderer wirklicher Arbeiter
vertreter gebeten werden. Dann beſchäftigte man ſich mit dem am
kommenden Sonntag ſtattfindenden Gewerkſchaftsſeſt. Dem Programm
der Feſtleitung wurde zugeſtimmt. Die Eltern, deren Kinder ſich am
Feſt beteiligen wollen, werden gebeten die Amneldung der Kinder
ſchnellſtens vorzunehmen. Der Feſtbeitrag beträgt pro Kind 25 Pf.Jm übrigen wurde gewünſcht, daß die geſamte organiſierte Ardeiter
ſchaft ſich am Feſtzug, ſowie an den weiteren Veranſtaltungen zahlreich
beteiligt, um den bürgerlichen Herrfchaften zu zeigen, daß wir trotz
Auflöſung des Arbeiterrates noch munter am Leben ſind. Die Auf-
ſtellung erfolgt diesmal vereinsweiſe, und die einzelnen Gewerkſchaften
werden ihre Plakate im Zuge mitführen. Feſtkarten ſind ſchon jetzt im
Konſumverein und bei den Gewertſchaftskaſſierern zu haben. Hierauf
wurde der Bildungsausſchuß, der ſich in Zukunft aus ſieben Kollegen
zuſammenſetzen ſoll, gewählt. Schon heute ſei darauf aufmerkſam ge
macht, daß der Bildungsausſchuß ſeine erſte Veranſtaltung, ein
Theaterſtück, am 10. September im Schützenhaus zur Darbietung
bringen wird.

Delitzſch. Kreiskonferenz der Landarbeiter. Am
vorigen Sonntag traten die organiſierten Landarbeiter des Kreiſes
Delitzſch zuſammen, um über die Situation ihres Berufes zu be-
raten. ertreten waren auf der Konferenz durch 52 Delegierte
23 Ortsgruppen mit 1900 Mitgliedern. Der Vertrauensmann des
Kreiſes, Kollege RudolphDelitzſch, ſprach zunächſt über den Auf
bau der Ortsgruppen. Dieſer ſoll ſo erfolgen, daß in den größeren
Orten Ortsgruppen gebildet werden. Die kleineren Orte im Um-
kreis von einer halben Stunde, ſollen dann angegliedert, und in
jedem einzelnen Orte zur Einholung der Beiträge Unterkaſſierer
gewählt werden. Die Zuteilung der Orte zu den Ortsgruppen ſolldem Vertrauensmann überlaſſen bleiben. Ferner wurde beſchloſſen

von jedem Mitglied allmonatlich einen Vertrag von 10 Pf. zur Be
ſtreitung der notwendigen Ausgaben zu erheben. Jm weiteren
beſprach man das Ergebnis der letzten Verhandlung mit der
Arbeitsgemeinſchaft. Die Mitglieder ſind in keiner Weiſe be
friedigt. An dem Inhalt des abgeſchloſſenen Tarifvertrages wurde
ſcharfe Kritik geübt, jedoch auch die Schwierigkeiten nicht verkannt
die unſere Vertreter bei den Verhandlungen mit den hartnäckigen
Bauern zu überwinden hatten. Man war ſich darüber einig, n
die Zugeſtändniſſe der heutigen Zeit nicht entſprechend ſeien, un
beſchloß eine Teuerungszulage in Höhe von 30 Prozent des
Wochenlohnes zu verlangen. Man beſchloß ferner, ſich den zu
ſtändigen Gewerkſchaftskartellen anzuſchlietzen, um jederzeit über
die Bewegungen der Arbeiter unterrichtet zu ſein. Auch ſolle
ſpäter in regelmäßigen Zeitabſtänden von 6-8 Wochen weiter
Kreiskonferengzen abgehalten werden. Jn der Wohnungsfrage ver
langt die Arbeiterſchaft ebenfalls eine eingehende Prüfung, jedoch
ſoll dieſe Sache in einer ſpäteren Sitzung ihre entgültige Er
ledigung finden. Nach Aufklärung einer Reihe interner Verbands

nheiten durch den Kollegen Rudolph, fand die von ſehr

muniſten wären ſogar verſtändiger iſt, in
unterſchreiben

e Bedingungen nicht an-

L

R iidireße 3gutem Geift getragene Verſammlung ihr Ende. Wenn man einen
objektiven Rückblick auf den Gang der Verhandlungen wirft, ofann man feſtſtellen, daß die Landarbeiterſchaft nicht mehr eilt

dem alten Schlendrian weiterzuleben. Sie iſt aufgerüttel
lution und in jhr lebt jetzt reiner revolntionärer

wir dafür, daß es ſo weiter vorwärts geht, dan
durch die Revo
Beiſt. Sorgen
ird der Landarbeiter bei ſpäteren Kämpfen der Arbeiterſcha
ein nicht unweſentlicher Faktor ſein.

Weitere Provinz in der Beilage.



Leipzigerstrasse s

3479

Lumpenprinzessin
Eine Geschiehte für kleine Mädehen und

sotehse, die kleine Mädchen teb haben

sis r
Operetten- Theater. e

Letat. Gastspielmonat I -1522
Direkt Felix Meinhardt.Reute u. folg. Tage: S

Das Gesotz. 3582 r polah erkSoriales Drama in drei X 40 geh
Flaſche 2.725 Bork, zur Kitr
Kusreichend, in Bpotbel en und
Progerien zu daben. Wo wichter rich ſchreibe an an
eacanharm, Hananeger 46.

Akten von Paul Badoer.
Anfang T Uhr.

Kasse v. 10- I 4-6 c

e Valispart-
v Morgen,

Freltag, den 22. Aug., nachm. 5 Uhr:

J Ut hall.
Die

n

Volkspark.
Burgatrasse 27.

Sonn den 24. Aug. von nachmittags
Uhr an, in sämtlichen Räumen:criie Sommerfest

zug.
u

in berzhen

Ttanportardete Patann

Gartenkonzert, Tanz, Biumen-
verfosung, Preisseohiessen., Preis
kegein, Kinderbelustiqungen mit
abende anschliessend. Lampionumeug.

3498 Das Festkomitee.
t n

ZKönige, e
Eine Stunde köstlichen Humors
bietet ihnen das neue Programm.

Neue Posre: Papas Liehüng.
löckle-Bratwurs ten

Stürmischen Beifall erzielt der
neue, urkom. Varieté Spielplan
mit Paul Jahr, Marie und Richarä, MAüher-Manon-Duno.
Urkowm. Rarteake: Der Graf von Laxemburg. 3507
en 3Uhr: Fumlien-Vorstellung.

Kalser-Wliheims- Halle.
Donnerstag 8298Ball.

Volles Orchester, Volles Orchester.
Arbeiter-Radfahrer- Verein „Friſch aufl

Wolferode.
l. den 24. Auguſt, im Möglingſchen Lokale:

Stiftungsfeſt
gerbunden mit und Feiagieh, AusSkear auf Lang- und Plagtzbahn, ſchießen undumenverte fung Bei zün iger Witterung:

auf zwei Sälenunter Mtwotrkung zweier Muſikkapellen.

Der Wirt. *2335 Der Vorſtand.
ung Dieskau. 3un0!T Heyers Restaurant.
Fonntag, den 24. d. Mis., nachmittags 3 Uhr:
Großes Preisſtat- Turnier

2 Serien
Gänſe, Enten und Hähnchen werden ausgeſpielt.
Hierzu laden erg. ein Friedrieh Meyer u. Frau.

je Zentner erhoben.

ſind verpflichtet, zu dieſem Preiſe
Halle, den 21. Auguſt 1919.

e zu liefern.

S

Ab Freltag, den 22. Angust,

große Tagesereignisst!

Heute unwiderruteh letzter Tagl

Die hurlarnprizems man
e en mm deKokspreiſe

Der Preis für Lieferung von Groh- und Nußkoks aus dem
ſtädtiſchen Gaswerke beträgt vom heutigen Tage an

7.50 M. für 1 Jentner ab Gaswerk.
Für Zufahren und Abtragen wird ein weiterer Zuſchlag von 50 Pf.

Alle Händler, die ſtädtiſchen Kots vertreiben,

Die Verwaltung
der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.

Aſte Promenade 11a

S

s
über a

a erteat.r eride Wenn i
h

Ia Srdrarſgt. atüch

nnd nrantiert mgäntleerun tuf wrel-
m en f winden, tem

leichter, Herz ruhig,de im Magen verliert

ine rig. mitauf den ung r
Hlrach- Kpothore *2096

*2948

Freitag, den 22. Aug., abends 7 Uhr, im Volkspark:

Axffentliche Bollzpetſammlung.

Thema:
Die gegenſeitige Hilfe in der

Referent:

Freie Ausſprache. 3515
Genoſſe F. Ritter, Erfurt.

I.
ikantStück zes. 200 gr 50 S

Zugen drei
Glocken

Pau? Horlitz

e aDer Einberufer. Se

Entmickelung.

S. .BuGhGSFGGKGF. R.p. n.
Sonnabencd, den 23. August, abenäs s Uhr,
im e verksehaſts- Sa e e Zussmmenkunft.
Da wichtige Angelegenheiten zur Bespreehung vor-
liegen, müssen alle pünktlich erseheiven. Wir
bitten gleichzeitig die U. S. P.- und K. P. D.- Mitglieder
der anderen graphischen Organvisationesa ebenfalls

erseheinen zu wollen. 3526

Deliſtzsohr,
Sonntag, den 24. August 1919:

Goworkschafts-Fest,
PROGRAMNM.

Nachmittags I Uhr:
Antreten der Gewerkgeohaften
auf dem alten Schützenpiatz.

Nachmittags 2 Uhr:
Umzug durch le Strassen der Stadt.

Nachmittags 8 Uhr:
In den Lokalen Schützenhaus u. Stadt Leaipzig:
Konzert, Preisschiesson (Lebensmittel),
Tombola, sowie verseh. Kinderbelustigungen.
In den Lokalen Bärgergarten und Lindenhof:

u BALL.Abends 7 Uhr in allen oben bezeichn. Lokalen:

Grosser Fesitbvall.
Hierzu ladet freundlichst ein

Das Romttee.
Ahe organisiertan Arbeiter u. Arbeiterinnen, a

S besonders die junge Landarbeiter-Organisation,
müssen es sich zur Pflicht machen, das Fest zu
einem würdigen zu gestalten und sieh reeht o
zahlreich am Umzug beteiligen.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, dass
die Anmeldung der Kinder, welche sich an den

w Be e und Spielen beteiligen wollenspätestens bis Freitag, den 22. August, bei deo
m bereits bekanntgegebenen M eidestellen zu er- G
S folgen hat. Spstere Anmeldungen können nicht S
2 mehr berüeksiehtigt werden. *2384 S
m Foestkarten sind im Vorverkauf bei sämtliehen m
E Gewerksohaftskassierern, sowie in den Verkaufs-
R stellen des Konsum vereins au haben.

TuruvrerreinSchiepzig.
Sonntag, den 24. August 1919.

von abends 7 ühr an:

BallR Gäſte willkonmen. W
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

Achtung! Achtung! '2327Gasthaus Klelnkugsl.
Gebe meinen Saal für Vereine zur gefälligen

Benutzung. Kurt Guarth.
L.

ſo Neue Drv- t S

Sen. aC am n unser Haus
Kornm ſo ch auch ohne Maler aus. 1

*2100 L be I„Lacka
die neue Farbd Bohnermasse

färbt und bohnert ugleieh.
Jedermann ein eigener Haler.

Keine e rauhen unansehn-heben Vuſsböden mehr. Bei dem jetzigen
Mangel an Oslen und Lacken ein

Riesenschlager
fur alle einschlägigen Geschäfte,

Aheinige Horsteller:

Henkel Co. Hannover,
Fabrik chew.-teohn. Produkte,
Abteilung Fubbodenpruparate.

a Verkauf nur an Händler.
Pngroslager und Alleinvertriob:

Fa. „Merkur“, ERinfuhr- und Handelsgesellschaft m. b. E. Hal—le a. d. S., Pernsp. 8435.

ZFrur Nesse in Letfpuig:
Zeisig Haus, I. Stook, Stand 67/858.

Nähmaſchinen- und Fahrrad-
Reharet nur exſiaſſge Fabrikate.

2836 s raturwerkſtatt Nähmaſchinen,
Fahrräder,

n ufw. raurwerlkatt Syſteme.

Dei e. Erſatzteile. Nadeln.W. Weinheiz Mohenier, Schulſtr. 18.

V rer
Die heolden Gatten

der Frau Ruth.
Bois ondos Luatspial

t 4 Aktes.

Das mit groesem Boten
aufgenommene Sebauspiel

v a n Apel-ſheatn

fin. i.
rotte v. G. Jarno,

R. Jan wita
Vorverk. 1 u. 5-

Herren Töchter
Jugendl. unter 16 Jahren

Kola Zatritt.
Vorverkaut in d. Zigarren-
gesd haften Nowek
Schmidt Geietatrasse 90,Fekling, Gr. Wirichstrasso,
Reke Alte Promenado,
Seh el. Or. ht dal Oinnl

t
Zeichnungen

auf de en Kur- Konzert
bahn, Paſſendorf, vor- von der Kapelle desſoren. Gegen gute Be rüriiler- Regiments Nr. 36.
lohnung adzugeben bei Leit.: Kapellma. O. Haupt.
Willibald Netze EintritispreisoHalle. Kelinertr. 10e, I. r 9 r

Dauerkarten haben
Gultigkeit. 3340

emg ſieditMonedeitnngen de
vwaehhädig.

Galgenberg
S Dampfwäſcherei, Färberel, em. Reinigung

Abteilung Stärkewäschse,
räüumlich und maſchinell 2964
vargröBert,

lirfert binnen 8 Tagen tadellos

wie im Frieden.
her Kunden den 23. Aapant, mm 9-5 r

rahle ieb im Hotel Stadt Berlin,Leipaiger Btrasse 46, Zimmer e I, für

pro kannIIIt en Teile gleiohe hohe Preise).

Der Aen r Gold Platin Gehbiase Wöchste Tagaspreis e.
G. Vogler

1. 8 baw.

*2325

Grössen,
vatewenaen r z.

ar K wecher,
8488 Trrepron 1226.

Nakaol ginn rn d
3491 Qualität erstklassig.
r Pfd. I2, Pfd. G, Pfd. J Mx.

Zu den re Glocken
Paul Horlitz,

Steſmnweg 194, Gr. Vriohrtrasse 11,
Gr. Steinstr. 44, L. -Wacohererstr. 44.

Fahrradmäntel u. Schuhe

ma Qualität, mine 185 Mk., feden Poſten
aben bei 3504W. weinnolt Schulstrasse 13.

I ſt Schul
e im Aer e
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gr. 195. 30. Jahrgang.

Zu den bevorſtehenden Wahlen
in den Gemeinden.

Die Ausführungsanweiſung ztegelung verſchiedene Punkte des Gemeindeverfaſſungsrechts vom

1. Au
zurchführun
unehmen:

nitglieder und Kreisdeputierte. Auf beſoldete Gemeindevorſtands-
nitglieder erſtreckt ſich die Neuwahl nicht. Hauptberuflich an-
eſtellte Gemeindevorſteher, die eine einem vollen Gehalt gleich-
ommende Dienſtaufwandsentſchädigung beziehen, ſind im Sinne
ieſes Geſetzes als beſoldete Gemeindevorſteher auch dann anzu-
ehen, wenn die Gemeinde nicht mehr als 8000 Seelen zählt. Jn
zweifelsfällen, die hiernach über die Notwendigkeit der Vornahme
iner Neuwahl entſtehen, entſcheidet der Regierungspräſident.
Die Wahlen ſind bezüglich ſämtlicher unter S 2 fallender unbe-

aldeter Beamten durchzuführen, auch dann, wenn dieſe von einer
eugewählten Vertretungskörperſchaft bereits vor Erlaß des Ge-
ctzes neugewählt worden waren.
Die grundlegenden Beſtimmungen der Gemeindeverfaſſungs-

eſetze über die Wählbarkeit zu den unbeſoldeten Gemeindevor-
tandsämtern ſind nicht geändert. Die Vorſchriften über das
Zzürger- und Gemeinderecht gelten alſo auch für die diesmaligen
Vahlen. Dabei iſt jedoch zu berückſichtigen:

1. Die Beſtimmungen in S 1 des Geſetzes über das Bürger und
Hemeinderecht der Frauen uſw. vom 15. Juli 1919 und die dazu
rgangene Ausführungsanweiſung, wonach die Wählbarkeit zu
en unbeſoldeten Gemeindevorſtandsämtern auch den Frauen
inter den gleichen Vorausſetzungen wie den Männern zuſteht;

2. die Beſtimmungen in S 10 dieſes Geſetzes, wodurch die Jn-
ompatibilität zwiſchen Stadtverordneten und Magiſtratsmit-
(liedern gufgehoben iſt. (Das heißt: Stadtverordnete können zu
leicher Zeit Magiſtratsmitglieder ſein. Ebenſo Gemeindever-
reter, Gemeindevorſteher uſw.)
Ueber die Amtsdauer der Neugewählten wird im neuen Ge-

neindeverfaſſungsgefetz Beſtimmung getroffen.
Bei den diesmaligen Wahlen, z dieſe durch die Gemeinde

ertretungen vorgenommen werden, hat der Gemeindevorſtand
ein Stimmrecht.
Der Gemeindevorſteher (Bürgermeiſter) bleibt jedoch im übrigen

ruch bei der Vorbereitung und Durchführung der Wahl Vor-
itzender der Gemeindevertretung mit allen ſonſtigen Rechten und
Pflichten. Er auch die Wahlhandlung zu leiten.

Soweit die Gemeindevorſtandswahlen durch die Gemeindever-
ammlung erfolgen, ſind die Vorſchriften in S 1 des Geſetzes zu
ſachten. Der Gemeindevorſteher (ſein Stellvertreter) und die
Schöffen haben in dieſem Falle als ſtimmberechtigte Gemeinde-
ingehörige das gleiche Stimmrecht wie jeder andere Stimm-
)erechtigte.

Der S 7 regelt im weſentlichen das Wahlverfahren, ſoweit die
Jerhältniswahl in Frage kommt.

Die Neuwahl der unbeſoldeten Gemeindevorſtandsmitglieder
ind Kreisdeputierten erfolgt nach den Grundſätzen der Verhältnis-
vahl, ſofern die Wahl gleichzeitig mindeſtens für zwei begrifflichleichartige Stellen in ßerſelden Kommune zu tätigen iſt. Dieſe

Vorausſetzung trifft beiſpielsweiſe auf die Wahl mehrerer unbe-
oldeter Magiſtratsmitglieder, auf die Wahl mehrerer Schöffen,
wuf die Wahl der beiden Kreisdeputierten zu, dagegen nicht auf
die Wahl des Gemeindevorſtehers und ſeines Stellvertreters, da
on dem Gemeindevorſteher grundſätzlich eine ganz andere Quali-
fikation als von dem Stellvertreter gefordert wird. Der Ge
meindevorſteher iſt alſo ſtets durch Mehrheitswahl zu wählen,
ebenſo der Stellvertreter, ſofern nach den Gemeindeverfaſſungs-
geſetzen nur ein Stellvertreter vorgeſehen iſt. Sind mehrere
Stellvertreter gleichzeitig zu wählen, ſo findet dieſe Wahl nach
den Grundſätzen der Verhältniswahl ſtatt.

Beilage zum Volksblatt.
Bei der Aufſtellung der Wahlvorſchläge haben die beſoldeten

Magiſtratsmitglieder völlig außer Betracht zu bleiben. Jhre Wahl
tigt auch weiterhin als Einzelwahl nach Mehrheitsprinzip,
und die Auswahl ſelbſt ledzglich unter dem Geſichtspunkt der per
ſönlichen Qualifikation für die beſtimmte Stelle.

Die Beſtimmungen über die Durchführung der Verhältniswahl
trifft für die Landgemeinden und Kreiſe der rege für
die Städte die Stadtverordnetenverſammlung. Dabei ſind fol
gende Geſichtspunkte zu beachten:

a) Das Verfahren iſt möglichſt einfach und ſchnell durchführbar
zu geſtalten, insbeſondere in den Fällen, in denen unter Einigung
aller Parteirichtungen nur ein Wahlvorſchlag aufgeſtellt wird.

b) Für die Wahlvorſchläge iſt die Aufnahme einer ausreichen
den Anzahl von Erſatzleuten zuzulaſſen, damit beim vorzeitigen
Ausſcheiden eines Gewählten die freiwerdende Stelle durch Nach
rücken wieder beſetzt werden kann.

e) Die Beſtimmung über die zur Einreichung der Wahlvor
ſchläge erforderliche Unterſchriftenzahl, ſoweit die rrerſgat
durch die Gemeindeverſammlung oder eine Vertretungskörperſchaft
vorzunehmen iſt, muß der Vorſchrift in S 7, Abſatz 8, entſprechen.
Zur Erläuterung dieſer Vorſchrift diene folgendes Beiſpiel:

Sind in einer Stadt, die 48 Stadtverordnete zählt, 5 unbeſoldete
Magiſtratsmitglieder zu wählen, ſo darf die geforderte Unter
ſchriftenzahl 48: 5 9,6, nach unten abgerundet auf 9, nicht über
ſteigen. Sind bei der gleichen Stadtverordnetenanzahl nur 4 un
beſoldete Magiſtratsmitglieder zu wählen, ſo darf die geforderte
Unterſchriftenzahl nicht 48 4 12, ſondern infolge der Sonder-
beſtimmung in 8 7, Ziffer 8, 483: 5- 9,6, nach unten abgerundet
auf 9, nicht überſteigen. Es iſt zuläſſig, durch Beſchluß des Kreis
ausſchuſſes bzw. der Stadtverordnetenverſammlung die geforderte
Unterſchriftenzahl weiter herabzuſetzen.

d) Soweit die Verhältniswahl der Gemeindevorſtandsmitglieder
durch die Gemeindeverſammlung oder durch ſämtliche Stimm-
berechtigte ſtattzufinden hat, hat der Kreisausſchuß gleichzeitig
über Neuaufſtellung oder Ergänzung ſowie Auslegung der Wähler
liſten Beſtimmung zu treffen.

Wird dies angeordnet, ſo finden im übrigen die Beſtimmungen
der Reichstagswahlordnung vom 30. November 1918 über Auf-
tellung, Auslegung, Berichtigung der Wählerliſten mit der Maß-

gabe Anwendung, daß die Entſcheidung über den Einſpruch binnen
einer Woche nach Ablauf der Auslegungsfriſt zu erfolgen hat. Als
Stichtag, an dem die Vorausſetzungen des Lebensalters und der
Wohnſitzdauer erfüllt ſein müſſen, wird der 1. Juli 1919 beſtimmt.

Durch die Beſtimmung in S 9, Abſ. 1, wird die Ungleichheit be-
ſeitigt, die dadurch entſtanden war, nach der Einräumung des
aktiven und paſſiven Wahlrechts an die Frauen Verwandtſchaft
oder Schwägerſchaft bei Frauen keinen Hinderungsgrund zur
gleichzeitigen Mitgliedſchaft in einer Gemeindevertretung oder
einem Gemeindevorſtande oder beiden Körperſchaften bildete. Die
Beſtimmung in S 10 iſt die logiſche Folge aus der Beſtimmung in
S 4 der Gemeindeverordnung vom 24. Januar 1919, durch die be-
reits in Abweichung von den bisherigen Beſtimmungen der Städke-
ordnung die Wahl von Magiſtratsmitgliedern zu Stadtverord-
neten zugelaſſen iſt.

Jn entſprechender Weiſe können in Landgemeinden Gemeinde-
vorſteher und Schöffen aus der Zahl der Gemeindevertreter ge-
wählt werden. Ein Gemeindevertreter, der zugleich Gemeinde-
vorftandsmitglied iſt, hat bei einer Abſtimmung ſelbſtverſtändlich
nur eine Stimme. 2

Die Wahl der Amtsvorſteher erfolgt durch die Kreistage, denen
isher bereits das Vorſchlagsrecht zuſtand.
Die Wahl iſt eine Einzelwahl nach Mehrheitsprinzip, da für

jeden Amtsbezirk ein beſonderer Amtsvorſteher zu wählen iſt.
Bisherige Amtsvorſteher, die ſich bewährt haben, können ſelbſtver-
ſtändlich wiedergewählt werden. Bei der Auswahl der Perſön-

wahlen

Halle (Saale), 21. Auguſt 1919.

Au en von der Wiederholung ſind die auf Grund von
11 der Kreistagswahlordnung vom 18. Februar 1919 (G. S.
25) d Wahlen zu den Kreiskommiſſionen.

Ferner iſt von der Neuwahl der Schuldeputationen, Schulvor
ſtände und Schulkommiſſionen auf Grund vorliegenden Geſetzes
einſtweilen ufehen, da hierüber ein beſonderer Geſetzentwurf
des Landesverſammlung vorliegt.

Die Wahlen ſind bei der erſten, nach Eingang der Ausführungs
anweiſung ausgeſchriebenen Sitzung der Gemeindevertretung bzw.
des Kreistages vorzunehmen.

Die Durchführung der Wahlen erfolgt nach den r
der Verhältni l. Die näheren Beſtimmungen hierüber werden
für die in den Städten vorzunehmenden Wahlen durch Beſchluß
der Stadtverordnetenverſammlung, für die von den Kreisver-
tretungen zu durch Beſchluß des Kreisaus-ſcharſſes erlaſſen. bei ſind die Beſtimmungen in S 16 Abſatz 3
des Geſetzes zu beachten. ſt ausnahmsweiſe die Zahl der zu.
Wählenden größer als die Zahl der Mitglieder der Wahlkörper
ſchaft, ſo iſt nach r Beſtimmung in S 16 Abſatz 8
Satz 8 zur Einbringung eines Wahlvorſchlags „eine“ Unterſchrift
erforderlich. Eine ausreichende Zahl von Erſatzleuten iſt auf den
Wahlvorſchlägen zuzulaſſen, damit beim Ausſcheiden eines Mit
gliedes die freiwerdende Stelle nicht unbeſetzt bleiben muß.

Durch Beſchluß der Wahlkörperſchaft, der vor der Bekanntgabe
der Namen der zur Wahl w Perſonen zu fuſſen iſt,
kann angeordnet werden, daß die Wahl der Deputations- bzw.
Kommiſſionsmitglieder durch einfachen Zuruf ſtattfindet. Durch
dieſe Beſtimmung wird die Durchführung des Wahlverfahrens in
allen den Fällen, in denen im weſentlichen Einſtimmigkeit über
die Perſon der zu wählenden Mitglieder beſteht. außerordentlich
vereinfacht werden. Die Wahl der Mitglieder einer Deputation
oder Kommiſſion muß jedoch einheitlich, d. h. entweder gang nachden Grundſätzen der Verhältniswahl oder ganz durch Sueh er
folgen. Es iſt zuläſſig, einzelne Deputationen bzw. Kommäſſionen
durch Verhältniswahl, andere nach zuvoriger entſprechender Be
ſchlußfaſſung durch Zuruf zu wählen.

Soweit in den Landgemeinden Deputationen oder Kommiſſionen
aus Zweckmäßigkeitsgründen gebildet worden ſind, ſind ſie nach
den Grundſätzen dieſes Geſetzes gleichfalls neu zu wälſlen. z
Bei der Wahl der Mitglieder des Provingzialrats und der Be

zirksausſchüſſe ſoll mit Rückſicht auf die dieſen Behörden obliegen
den Zuſtändigkeiten vor allem die perſönliche Gexignetheit des zu
Wählenden ausſchlaggebend ſein. Die Einigung der verſchiedenen
im Provinzialausſchuſſe vertretenen Parteirichtungen auf eine
gemeinſchaftliche Liſte wird deshalb im allgemeinen Jntereſſeliegen. Der Provinzialausſchuß wird bei en der näheren
Beſtimmungen für die Durchführung dieſer
Geſichtspunkte berückſichtigen können.

ECe wird im allgemeinen davon ausgeganigen werden können
daß nach Verabſchiedung der der verfaſſunggebenden Preußiſche
Landesverſammlung im Laufe des Herbſtes vorzulegenden Ge
meindeverfaſſungsgeſetze auf Grund dieſer neuen Geſetze Neu

ſtattfinden werden, ſo daß die Dauer der Wahlzeit
der auf Grund des vorliegenden Geſetzes Gewählten vorausſicht-
lich nur beſchränkt ſein wird.

Durch die Beſtimmung in F8 20 und 21 iſt der zurzeit bezüglich
der Oeffentlichkeit der Sitzungen für die. Stadtverordnetenver-
ſammlungen geltende Rechtszuſtand nunmehr auf die Sitzungen
der Gemeindeverſammlungen ausgedehnt worden.

Durch S 8 Abſatz 4 der Verordnung über die anderweite Rege
lung des Gemeindewahlrechts vom 24. Januar 1919 wurde die
Bildung von Wahlbvegirken bei der erſtmaligen Wahl für unzu-
läſſig erklärt und ihre fpätere Einführung von einem Ortsſtatut
abhängig gemacht. Durch dieſe Beſtimmung ſind Eingemeindung
verträge inſoweit außer Kraft geſetzt, als ſie die Bildung vo
Wahlbezirken für die Wahlen zur Gemeindevertretung vorſahen.

Durch die Beſtimmung in S 22 dieſes Geſetzes werden nunmehr

zerhältniswahl dieſe

lichkeiten iſt von dem Kreistage den verſchiedenen Verhältniſſen
darüber hinaus auch diejenigen Vorſchriften der Eingemeindungs-in den einzelnen Amtsbezirken Rechnung zu tragen. Die Wahlen

ſind ſo zu beſchleunigen, daß der geſetzlich vorgeſchriebene letzte
Wahltermin, 31. Auguſt, eingehalten wird. Die Beſtätigung iſt
binnen längſtens zwei Wochen nach der Wahl bei dem Ober-
präſidenten nachzuſuchen.

Durch die Beſtimmung in S l5 tritt die Gemeindevertretung
(Gemeindeausſchuß, Gemcinderat) vollſtändig an die Stelle der
Gemeindeverſammlung. Die Ortsſtatuten, durch die die Zu-
ſtändigkeit zwiſchen Gemeindeverſammlung und Gemeindever-
tretung bisher geregelt war, verlieren inſoweit ihre Gültigkeit.
Die Gemeindevertretung hat nunmehr an Stelle der Gemeinde-
verſammlung insbeſondere auch in allen Fällen das Recht der
Wahl des Gemeindevorſtehers und ſeines Vertreters (Beigeord-
neten).

Der Neuwahl unterliegen auch die gewählten Mitglieder ſämt-
licher Deputationen und Kommiſſionen in Städten und Kreiſen.
auch ſoweit ſie für beſondere Verwaltungszwecke auf Grund be-
ſonderer Geſetze gewählt worden ſind. Die Neuwahl iſt auch

verträge aufgehoben, die als Vorausſetzung der Wählbarkeit einen
Wohnſitz in beſtimmten Ortsteilen verlangen und dadurch eine
Einſchränkung des paſſiven Wahlrechts enthalten. Die Aufrecht-
erhaltung derartiger Sonderrechte iſt mit dem Verhältniswahl-
verfahren praktiſch unvereinbar. Hiernach ſteht es den Parteien
frei, die Bewerber für ihre Wahlvorſchläge aus der geſamten
Stadtgemeinde zu eninehmen.

Durch die Beſtimmungen in S 23 wird auf Grund der bei den
bisherigen Wahlen gemachten Erfahrungen die Durchführung der
zukünftigen Wahlen praktiſch erleichtert. Durch die Zulaſſung von
Erſatzleuten in den Wahlvorſchlägen ſoll auch beim Vorliegen nur
eines gemeinſchaftlichen Wahlvorſchlages die Möglichkeit des Nach
rückens bei dem vorzeitigen Ausſcheiden eines gewählten Mit-
gliedes ermöglicht werden.

Eine Abänderung der zur Einreichung von Wahlvorſchlägene
feſtgeſetzten Unterſchriftenwahl iſt nicht zuläſſig.

Eine Abkürzung der Dauer der Wahlhandlung beim Vorliegen
dann vorzunehmen, wenn bereits eine Erneuerung durch die neu- mehrerer Wahlvorſchläge ſoll nur in kleinen Landgemeinden vor

1gewählten Vertretungskörverſchaften ſtattgefunden haben ſollte. genommen werden in denen jeder Wahlberechtigte zweiielsfrei in
Zu berückſichtigen iſt dabei das Geſetz betr. die Auflöſung und
Neubildung der Steuerkommiſſionen vom 16. Juli 1919.

Ein Doppelgänger.
1] Novelle von Theodor Storm.
Vor einigen Jahren im Hochſommer war es, und alle Tage

echtes Sonnenwetter; ich hatte mich in Jenag, wie einſt Dr. Mar-
tius, in der alten Gaſtwirtſchaft zum Bären einquartiert,
mit dem Wirt ſchon mehr als einmal über Land und Leute ge
redet und mich mit Namen, Stand und Wohnort, welcher derzeit
zugleich mein Geburtsort war, in das Fremdenbuch eingeſchrieben.

Am Tage nach meiner Ankunft war ich nach Beſteigung des
Fuchsturmes und nach manchem anderen Auf- und Abſteigen ſpät
nachmittags in das geräumige, aber leere Gaſtzimmer zurück-
gekehrt und hatte mich ſommermüde vor einer Flaſche Jngel-
heimer hinter dem kühlen Ofen in einen tiefen Lehnſtuhl geſetzt;
eine Uhr pickte, die Fliegen ſummten am Fenſterglas, und mir
wurde die Gnade, davon in den Schlaf gewiegt zu werden, und
zwar recht tief.

Das erſte, was vom Außenleben wieder an mich herankam, war
eine ſonore milde Männerſtimme, welche, wie zum Abſchied, gute
Lehren gebend, zu einem anderen zu reden ſchien. Jch öffnete ein
wenig die Augen: am Tiſche, unfern von meinem Lehnſtuhl, ſaß
ein ältlicher Herr, den ich nach ſeiner Kleidung als einen Ober-
förſter zu erkennen meinte; ihm gegenüber ein noch junger Mann,
leichfalls im grünen Rock, zu dem er redete; ein rötlicher Abend-
chein lag ſchon auf den Wänden.

„Und deſſen gedenke auch noch,“ hörte ich den Akten ſagen, „du
biſt ein Stück von cinem Träumer, Fritz; du haſt ſogar ſchon ein
mal ein Gedicht gemacht; laß dir ſo was bei dem Alten nimmer
beikommen Und nun geh und grüß' deinen neuen Herrn von
mir;z zur Herbſtjagd werd' ich mich nach dir erkundigen!“

Als dann der Junge ſich entfernt hatte, rüttelte ich mich völlig
auf; der Alte ſtand am Fenſtex und drückte die Stirn gegen eine
Scheibe, wie um dem Fortgehenden noch einmal nachzuſchauen.
Ich trank den Reſt meines Jngelheimers, und als der Oberförſterſich in das Zimmer zurückwandte, begrüßten wir uns wie nach
abgetanen Werken, und bald, da niemand außer uns im Zimmer
war, ſaßen wir plaudernd nebeneinander.

Es war ein ſtattlicher Mann von etwa fünfzig Jahren, mit
kurzgeſchorenem, ſchon ergrautem Haupthaar; über dem Vollbart

ten ein paar freundliche Augen, und ein leichter Humor, der
ald in ſeinen Worten ſpielte, zeugte von der Behaglichkeit ſeines

inneren Menſchen. Er hatte ein kurze Jagdpfeife angebrannt und
erzählte mir von dem jungen Burſchen, welchen er einige Jahre
in ſeinem Hauſe gehabt und nun zur weiteren Ausbildung
an einen äleren Freund und Amtsbruder empfohlen habe. Als

hatte

„wo am Waldesrand das Geißblatt wie zuvor in keinem anderen auf morgen zuſagte.
Jahre duftete!
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der abgekürzten Wahlzeit ſein Wahlrecht ausüben kann. J
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ich ihn, ſeiner Vorhaltung an den Jungen gedenkend, fragte, was herzlich Wort mit einem Begegnenden gewechſelt; aber ich ant

den Kopf.
für Leides ihm die Poeten denn getan hätten, ſchüttelte er lachend wortete nicht gleich; ich ſann nach. wohin er zielen möge.

Und ſchon fuhr er fort: „Laſſen Sie mich es offen geſtehen: zu
„Gar keines, lieber Herr,“ ſagte er, „im Gegenteil! Jch bin ein dem Eindruck Jhrer Perſönlichkeit kommt noch ein anderes dazu

Landpaſtorenſohn, und mein Vater war ſelber ſo ein Stück von es iſt Jbre Stimme, oder richtiger die Art Jhres Sprechens, was
einem Poeten; wenigſtens wird ein Kirchenlied von ihm, das er
einmal als fliegendes Blatt hatte drucken laſſen, noch heutigen an, und doch

dieſen Wunſch in mir erregt; mir iſt, als gehe es mich ganz nah
Statt des verſtändigenden Wortes aber er

Tages nach: Befiehl du deine Wege, in meinem Heimattorf ge griff er plötzlich meine beiden Hände. „Tun Sie es mir zulieb,
ſungen; und ich ſelber als junger Gelbfchnabel wußte ich ſogar ſagte er dabei, „meine Förſterei liegt nur ſo reichlich eine Stunde

den halben Uhland auswendig, zumal in jenem Sommer“ er von hier, zwiſchen Eichen und Tannen darf ich Sie bei meiner
ſtrich ſich plötzlich mit der Hand über ſein leicht errötend Antlitz lieben Alten als unſeren Gaſt auf ein paar Tage anmelden?“ 7
und ſagte dann, wie im ſtillen ſeine vorgehabte Rede ändernd:

Aber ein Rehbock, ein andermal und das war
ſchwer verzeihlich die ſeltene Jagdbeute, eine Trappe, ſind mir
darüber aus dem Schuß gekommen! Nun, mit dem Jungen iſt
es nicht ſo ſchlimm; nur der Alte drüben wird ſchon fuchswild,
wenn wir gelegentlich einmal anſtimmen: Es lebe, was auf Erden
ſtolziert in grüner Tracht; Sie kennen wohl das ſchöne Lied?“

Jch kannte zwar das Lied hatte nicht auch Freiligrath ſeinen
patriotiſchen Zorn an dem harmloſen Dinge ausgelaſſen?

Aber mir lag die plötzliche Erregung des alten Herrn im
Sinne: „Hat das Geißblatt auch in ſpäteren Jahren wieder ſo

geduftet?“ fragte ich leiſe. AetJch fühlte meine Hand ergriffen und einen Druck, daß ich einen
Schrei erſticken mußte. „Das war ja nicht von dieſer Welt,“
raunte der Mann mir zu, „der Duft iſt m ſolang ſie lebt!“ ſetzte er zögernd hinzu und ſchenkte ſich ſein Glas
voll hellen Weines und trank es in einem Zuge leer.

Wir hatten noch eine Weile weitergeplaudert, und manche an-
ziehende Mitteilung aus ſeinem Forſt und Jagdleben hatte ich
von ihm gehört, manches Wort, das auf einen ruhigen Lebensernſt
in dieſem Manne ſchließen ließ. Es war faſt völlig dunkel ge
worden; die Stube füllte ſich mit anderen Gäſten, und die Lichter
wurden angezündet; da ſtand der Oberförſter auf. „Jch ſäße noch
gern ein Weilchen,“ ſagte er, „aber meine Frau würde nach mir
ausſehen; wir beide bilden jetzt allein die Familie, denn unſer
Sohn iſt auf dem Forſtinſtitut zu Ruhla.“ Er ſteckte ſeine Pfeife
in die Taſche, rief einen braunen Hühnerhund, der, mir unbe-
merkt, in einem Winkel gelegen hatte, und reichte mir die Hand.
„Wann denken Sie wieder fort von hier?“ fragte er.

„Jch dachte morgenl“.
Er ſah ein paar Augenblicke vor ſich hin. „Meinen Sie nicht,“

fragte er dann, ohne mich anzublicken, „wir könnten unſere neue
Bekanntſchaft noch ein wenig älter werden laſſen

Seine Worte trafen meine eigene Empfindung; denn auf meinernun gweiwöchentlichen Reiſe hatte ich heute zum erſtenmal ein

Der alte Herr ſah mich ſo treuherzig an, daß ich gern und ſchon
Er. ſchüttelte mir lachend die Hände: „Ab-

gemacht! Prächtigl Prächtig!“ pfiff ſeinem Hunde, und noch-
dem er noch einmal feine Kappe mit der Falkenfeder gegen mich
geſchwenkt hatte, beſtieg er ſeinen Rappen und ritt mit freudigem
Galopp davon.

Als er fort war, trat der Wirt zu mir: „Ein braver Herr. der
Herr Oberförſter; dacht ſchon, Sie würden Bekanntſchaft
machenl“

„Und warum dachten Sie das?“ fragte ich entgegen.
Der Wirt lachte. „Ei, da wiſſen's der Herr wohl ſelber noch

gar nicht
„So ſagen Sie es mirl! Was ſoll ich wiſſen
„Ei, Sie und die Frau Oberförſter ſind doch gar Stadtikinder,

miteinander!“
„Jch und die Frau Oberförſter? Davon weiß ich nichts; Sie

ſagen es mir zuerſt; ich hab' dem Herrn auch meine Heimat nicht

genannt.“ t„Nun,“ ſagte der Wirt, „da ging's freilich nicht; denn's Frem
denbuch hat er nicht geleſen; das iſt grad keine Zeitung!“

Jch aber dachte: Das war es alſol Liegt der Heimatklang ſo
tief und darum auch ſo unverwüſtlich? Aber ich kannte daheim
alle jungen Mädchen ünſeres Schlages innerhalb der letzten
dreißig Jahre: ich wußte keine, die ſo weit gen Süden geheiratet
hätte. „Sie irren ſich vielleicht,“ ſagte ich zu dem Wirt, „wie iſt
denn der JFungfernname der See berförſter?“

„Kann nicht damit dienen, Herr,“ entgegnete er, „aber mir iſt's

die alten Pfarrersleute, mit dem derzeit kaum achtjährigen Dirn
lein hier vorgefahren kamen.

Fch wollte nicht weiter fr und ließ es für itzt dabei
bewenden; nur den Weg zur Oberförſterei ließ ich mir noch ein
mal, wie zuvor ſchon von
richten

K

noch juſt wie heute, als die ſeligen Eltern des Herrn Oberförſters.
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h wicklung proletariſiext. Damit ſind alle Verſuche, die

dern noch mehr niedergedrückt.

und nach Hauſe kommen, dann ſoll die Regierung aber

Halle und Saalkreis.
Halle, den 21 Auguſt 19189.

Das Schickſal der Kriegsgefangenen und die Frauen.
Die ſchlimmſte Qual iſt die Ungewißheit r Volksmunddar die Worte: Lieber ein Ende mit 45 x

ohne Ende geprägt. Und dieſen Ende müßen
armen Frauen der bedauernéswerten Kri an
Teil min ſchon mehr als vier lange e
Zuerſt lebten ſie der Hoffnung, der entſfedliche Krieg wallzu lange dauern. Jhre Soffnung wurde immer
mußten mit Jahren rechnen lernen. Aber ſie tröſteten
hin mit dem Ende des Krieges. Sinmal müßte doch
kommen, der ihnen endlich ihre Männer, den Kindern ihren
wiedergeben würde. Der Friede iſt unterzeichnet, aber die Frauen
der Kriegsgefangenen warten vergeblich. Durch die e, die
von ihren Männern erhalten, werden ſie nicht aufgeri

ederg Die lebenden Opfer des
die beim Friedensſchluß wie erlöſt aufatmeten, haben
jede Hoffnung verloren.
an ihre Frauen ſchreiben.

Faſt täglich werden uns Briefe aus der franzöſiſchen, engliſchen
und ſerbiſchen Gefangenſchaft zur Verfügung geſtellt, aus denen
hervorgeht daß trot des Friedensſchluſſes faſt gar keine Milderung
oder beſſere Behandlung eingetreten iſt. Die rbeit iſtnoch izamer drückend, die Löhnung niedrig, die r So
ſchreibt ein Gefangener aus Lens: „Jhr ſeid verkohlt worden, daß
wir vom 1. Juli an nicht mehr zu arbeiten brauchten und in große
Lager kämen zum Abtransport. Davon merken wir nichts. Und
obwohl wir ſchon den halben Frguſt haben, haben wir auf m
kehr kerzne Hoffnung mehr.“ Für die Regierung und die Rechts
ſogialiſten hätten die Gefangenen nur noch ne Verachtung
übrig. Dem Briefe eines Kriegsgefangenen, der ſich in Serbienbefindet entnehmen wir folgende heneichnenden Sätze: „Wann wir

nach Hauſe kommen werden, kann noch ſehr lange dauern. Wenn
die deutſche Regierung nicht ſelbſt für unſere Rückkehr ſor wird,
dann werden wir wohl noch ſehr lange hier bleiben müſſen. Es
werden Noch viele draufgehen bei der Witterung. Man kann es
gar nicht beſchreiben, wie es einem zumute iſt. enn wir nur ge

noch etnaserleben, denn rausgeſchafft haben ſie uns, aber
uns wieder wach Hauſe bringen, das können ſie nicht. Aus dem
Depot von Lille ſchreibt ein anderer Gefangener: „Bei uns iſt jetzt

t iſt diſon gründen gegen die c

Herzzerreißend find die Briefe, die ſie ſtrebu
Einheitsfront ohne politiſchen Ein ä ſich beſonders gut F

zu erhalken, fruchtlos.
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Referent
Ho ſogiales Verſtändnis,Vettiebsräte erzählte, wollen wir ſeiner beſchränkten bürgerlichen

Auffaſſung zugute rechnen, worüber er nun einmal i ingaus
kann. Kber den Intereſſen der Gaſtwirte, die keine Gehilfen be
ſchäftigen, direkt Aufforderung, Kampffonds

Die Gaſtwirte zur Solidarität
zu ermahnen, iſt das gute Recht, das Herr Dr. Weißkamm bedeutet,
aber in dieſem Falle für die kleinen Gaſtwirte, reaktionären Be

nungen nachzuge Bekenntnis zur wirtſchaftlichen

bei der Auforderung an die politiſchen teien, Kandidaten aus
dem Gaſtwirtsgewerbe aufzuſtellen. Der Gaſtwirt ſei heute Agi
tator und ſomit bei den len ein bedeutender Faktor. Man
nennt das politiſche Stümperei oder politiſche Demagogie. Der
Ruf nach Aufhebung der gottrerdammten Zwangswirtſchaft neben
gleichzeitiger Forderung von Berufsgenoſſenſchaften, beleuchtet zu
treffend die ökonomiſche Einſicht der Gaſtwirte. Erſt die Soziali-
ſierung wird auch das Gaſtwirtgewerbe auf eine völlig veränderte
geſunde Grundlage ſtellen.

Die SaaleZeitung vor Gericht.
Die maßloſe Hetze der bürgerlichen Preſſe in den Januarktagen

dieſes Jahres, hatte eine kleine Zahl kommuniſtiſcher Anhängerdazu hinreißen laſſen, Flugblätter und andere u gegen
die Sozialdemokratie aus den Geſchäftsräumen der demokratiſchen
Partei und der Deutſchnationalen Volkspartei herauszuholen und

was den politiſchen Redakteur, Herrn Helms, zu der bekannten
lügenhaften Erklärung vor der am 7. Januar tagenden Großen
Soldatenratsſitzung veranlaßte. Auch die übrige Berichterſtattung

der letzte Huffnungsſtrahl erloſchen. Wir glaubten alle, daß der
Friede uns freimachen würde; aber es ſcheint, als könne
uns nur der Tod erlöſen. Es ſcheint, als ob man uns in
Deutſchland nicht gern ſieht. Wie iſt es möglich, daß ſich das Volk
immer noch hintröſten läßt und nicht energiſcher verlangt, daß wir
freikommen? Mir gft manchmal, als müßte ich wahnſinnig
werden.“

Man wird es durchaus begreiflich finden, daß die Heimkehr
unſerer Gefangenen von den Frauen zu einer Menſchlichkeitsfrage
gemacht und kein Mittel unverſucht gelaſſen wird, um die Be-

uernswerten endlich zu befreien. So haben kürzlich zu dieſem
Zwecke in Berlin und anderen Orten ſtarkbeſuchte Frauenver-
ſammlungen ſtattgefumden, die von den Hauptſchuldigen am Welt-
kriege, den Deutſchnationalen, bekanntlich zu einer ekelhaften anti-
ſemitiſchen Hetze mißbyaucht worden ſind, um die Spuren der Ver
brechen zu verwiſchen. Am Dienstag verſammelte der Bund deut
ſcher Frauen, die neueſte Gründung auf dieſem Gebiete, 50 Frauen
aus allen Teilen Deutſchlands in Weimar, die vom „Reichskanzler“
verlangte, die Regierung ſolle auf baldigſte Ratifizierung des
Friedens hinwirken. Außerdem wollten die Frauen die Gründe
wiſſen, die bis jetzt die Rückbeförderung der Kriegsgefangenen ver
ijndert hätten. Man gerb beruhigende Antworten, verſprach die

tſendung einer Frauen kommiſſion nach Verſailles, Ebert ſchickte
einen Funkſpruch an den Viererrat, und die Frauenabordnung ver-
abſchiedete ſich mit dem Gelöbnis, nunmehr gegen falſche Gerüchte
und Verhetzungen im Lande energiſch aufzutreten. Ob die Gewalt-haber der Entente i nun zur baldigen Freigabe der Gefangenen

verſtehen werden? ir glauben nicht daran
Noch kurioſer iſt ein Vorſchlag der Germaniag, dem ſich die ſchein

ſogialiſtiſche Preſſe begeiſtert anſchließt, nämlich die Veranſtaltung
eines allgemeinen Trauertages zur Herausgabe der Ge
Fangenen. Dieſer „ſtumme Proteſt“ ſoll natürlich an einem

tag ſtattfinden, denn an einem anderen Tage könnten wir
uns die Arbeitsruhe nicht mehr leiſten. „An dem feſtgelegten
Sonntage ſollen alle Bewohner, ob konſervativ oder unabhängig,
beſonders im beſetzten Gebiet, von 12 bis 4 Uhr die Straßen
meiden und in ihren Häuſern der Gefangenen gedenken. n
anzen Tag ſoll kein Theater, keine Muſik, kein Tanz den Deut-
chen erfreuen.“ Die Wirkung wird einfach koloſſal ſein auf Eng

lande und Frankreichs Jmperigliſten, wenn der deutſche Philiſter
daheim im ſtillen Kämmerlein darüber traurig iſt, daß wir ſolch
eine traurige Regierung Wir können uns in die Lage der
Frauen der Kriegsgefangenen, die ihren Männern und ſichber nicht helfen können, durchaus hineindenken. Aber daß
ſich die Frauen zu ſolchen Kinkerlitzchen mißbrauchen laſſen ſollten,
nein, das glauben wir nicht. Einſt kommt doch der Tag, an dem
ſie zuſammen mit ihren Männern Rechenſchaft fordern werden
von denen, die an dem fluchwürdigen Verbrechen des Krieges
ſchuldig ſind.

An die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen.
Der verbrecheriſche Krieg hat uns, als ſeine ſchlimmſten Opfer,

aus der Gemeinſchaft der vollwertigen Glieder der menſchlichen
Geſellſchaft ausgeſchloſſen. Trotzdem verſuchte die herrſchende
Klaſſe und die kapitaliſtiſchen Ausbeuter aus unſerem aus-
gemergelten Körper kapitaliſtiſchen Nutzen zu ziehen. Jn der
Form einer Rentenverſorgung kann man uns das nicht wieder
geben, was man uns für immer genommen hat. Wir wollen kein

nadengeſchenk, wir fordern unſere Rechte, geſunde Wohnungen,
beſſere Ernährung, aufrichtige Fürſorge. Wir ergehen uns nicht
in moraliſchen Entrüſtungen über das Treiben der Kriegsgewinn-
ler, Schleicher, Schieber uſw., weil wir wiſſen, daß das Begleit
erſcheinungen der kapitaliſtiſchen Weltordnung ſind, die nur mit
deren Befeitigung verſchwinden werden. Aber wir fordern wenig-
ſtens einen Anusgleich, der uns ein menſchenwürdiges Daſein
garantiert. Wir wiſfen, wofür wir gekämpft haben, unſere Glieder
verloren und ſiech geworden ſind, für deutſchen Großmannsdünkel
und kapitaliſtiſche Profitgier. Die Zukunft liegt dunkel vor uns.
Die harten Friedensbedingungen belaſten Deutſchland ſo ſtark,
daß für uns nur Almoſen übrig bleiben werden.

ameraden und Hinterbliebene! Nur der Sozialismus kann
uns retten, unſere Lebensfreude wieder heben. Aber er wird uns
nicht als reife Frucht in den Schoß fallen. Wir müſſen ihn mit
unſeren beilgebliebenen Volksgenoſſen erkämpfen. Nicht nur wirt-
ſchaftliche Forderungen ſtellen, ſondern unſere Stimmen erheben
für die skonomiſche Befreiung der geſamten Menſchheit. Ueber
die Grenzpfähle hinweg reichen wir den mißhandelten Völkern die
Hand zur friedlichen Arbeit. Alle Opfer des Krieges, die Kame-
vaden aller Nationen, die für den Sozialismus eintreten, rufen
wir auf zum Eintritt in den Jnternationalen Bund der Kriegs-
heſchädigten und Kriegshinterbliebenen. Auskunft erteilt und
un h wen nimmt entgegen Guſtav Engel, Halle, Merſeburger

a

Die Zukunft des deutſchen Gaſtwirtsgewerbes.
Das große Kapital frißt den Kleinen auf und übt eine Diktatur

der Preiſe aus. Dieſe Worte, die geſtern in der öffentlichen Gaſt-
wirteverſammlung des Vereins der Gaſtwirte von Halle und Um-
egend geſprochen wurden, ſollten allen kleinen Gaſtwirten zuGellen geben. Bis auf die großen kapitalkräftigen Unternehmer

t das Gaſtwirtsgewerbe durch den Krieg riß los ſtark gelitten.
je Abhängigkeit der kleinen Gaſtwirte von den Brauereien iſt

offenkundig, ebenſo der ſchwere Stand der mittleren Betriebe
genüber der Konkurrenz der großen Unternehmen. Wie derrn Mittelſtand überhaupt, ſo wird auch der re

ichen Entz Gaſtwirtgewerbes durch den Gang der wirtſcha

war darauf eingeſtellt, die Revolution zu verleumden und ver
dächtigen und über die unterdrückte Preß- und Meinungsfreiheit
zu zefern. An der Spitze der politiſch erregten Menge befan
ſich die berüchtigten Lockſpitzel Klaus und Hartung. Bezeich-
nenderweiſe hat das Gericht nicht dieſe beiden Rädelsführer an-
gar ſondern den 18 jährigen Arbeiter G. St. Er iſt von dem

glizeikommiſſar Miethke in der Neumarktſtraße angetroffen und
nach dem Roten Turm transportiert worden. Wegen einfachen
Landfriedensbruchs verurteilte ihn die Strafkammer zu einer Zu
ſatzftrafe von 6 Monaten Gefängnis. St. iſt bereits zu 3 Jahren
Gefängnis verurteilt worden, weil er ſich an den Plünderungen
im März beteiligt haben ſoll. Die wirklich Schuldigen gehen frei
aus und die indirekten Urheber benutzen den Prozeß, die damaligen
Sicherheitstruppen als uniformiertes Geſindel hinzuſtellen.

Rednerkurſus.
Der Bildungsausſchuß richtet den angekündigten Redner-

kurſus ein, zunächſt einen Vorkurſus zu 6 Abenden: Sonntag,
31. Auguſt, vorm. 10 Uhr, Mittwoch, 3. September, abends 74 Uhr,
Sonntag, 7. September, Mittwoch, 10. September, Sonntag,
14. September, Mittwoch, 17. September im Volkspark. Leiter: Genoſſe
Fritz Kunert- Berlin. Der Bildungs- Ausſchuß legt die Sonntage
ein, damit auch auswärtige Mitglieder teilnehmen können. 200 Teil-
nehmerkarten ſind unentgeltlich bei den Diſtriktsführern und im
Parteibüro der U. S. P., Gewerkſchaftshaus, Zimmer 22—23 zu haben.

Diſtriktsverſammlung der U. S. P. Nicht der Diſtrikt 94,
ſondern 7a hält ſeine Sitzung am Freitag, abends 8 Uhr, im Lokal
Wiſſel, Beeſener Straße 21, ab. Das Parteiſekretariat.

Die Zeitſchriftenverſaudabteilung der Volksbuchhandlung kann
infolge des Leipziger Buchhändlerſtreiks einen Teil der Zeitſchriften
nicht zur Auslieferung bringen. Unſere Leſer und Austräger wollen
dies bitte beachten und unnötige Anfragen oder Reklamationen ver-
meiden. Sobald die Sendungen wieder eingehen, werden die Zeit
ſchriften ſofort verſandt.

Der Landaufenthalt der Großfſtadtkinder. Der engliſche Uni
verſitätsprofeſſor Starling hat kürzlich Deutſchland bereiſt, um die ſo
oft geſchilderten Leiden der deutſchen Kinder aus eigener Anſchauung
kennen zu lernen. Ueber die tieftraurigen Wahrnehungen berichtet
er nun in der engliſchen Preſſe und meint, die deutſchen Kinder ſeien
ſchon ſeit dem Jahre 1916 untereruährt. Er hoffe jedoch, daß eine
beträchtliche Zahl dieſer Kinder wieder hergeſtellt werde, wenn
Deutſchland Kredite erhalte, um Lebensmittel zu kaufen. Dies ſei der
Angelpunkt der ganzen Lage in n Jeder Liter Milch, den
mann Deutſchland nähme, bedeute die Tötung eines Kindes. Es muß
rgeerben werden, daß einige wirkliche Volksfreunde, namentlich Aer,te,
ich ehrlich bemüht haben, die Lage der Kinder zu heben und damit

die des dentſchen Volkes zu ſichern. Eines dieſer Mittel war
die Beſchickung ſtädtiſcher Kinder zur Erbolung aufs Land. Wie die
vor Patriotismus und Menſchenliebe übertriefenden Landwirte dieſe
Beſtrebungen unterſtützen, konnten wir erſt vor einigen Tagen mit-
teilen, indem wir feſtſtellten, daß die Bemühungen des rechts ſozialiſtiſchen
Landrats von Kalbe recht unbefriedigten Erfoig hatten. Wie wir er
fahren, ſind die traurigen Verhandlungen vom ſtädtiſchen Jugendamt
mit allem Nachdrucke betrieben worden. Es ſind Vertreter der Stadt
aufs Land geſandt worden, um Propaganda dafür zu machen, daß
recht viele Stadtkinder wieder „die Wohltat eines Landaufenthaltes“

enießen können. Dieſe Bemühungen haben aber einen vollkommenen
ißerfolg gehabt, denn von 3600 angemeldeten Stellen wurden nur

60 angeboten. Alſo konnten nur 60 Kinder aufs Land geſchickt werden.
Jm Auslande hat die Stadt dieſes Jahr 500 Kinder untergebracht.

ieſe einfachen Tatſachen kennzeichnen die „edle“ Geſinnung der durch
den Krieg noch fetter gewordenen Landwirte mehr als alle Ent
rüſtungsartikel es vermögen. Für ihre geliebten „Ernteſchutzleute“haben die Herren Agrarier natürlich offene Häuſer und gefüllte
Speiſekammern.

Das Paradies am Kirchtor. Wir erhalten zu unſeren Artikeln
über die Zuſtände im Gefängnis am Kirchtor noch folgende Zu-
ſchrift: Was Sie über die Ernährung in der Strafanſtalt am Kirchtor
ſchrieben, iſt vollkommen zutreffend, und in Kürze wird nach Abſchluß
einer Sache, über welche noch Ermittelungen ſchweben, nocheinmal
eingehend über die ganzen Verhältniſſe am Kirchtor berichtet werden
müſſen. Es ſcheint jetzt Mode zu werden, alles zu „berichtigen“, und
da will ich für heute die Berichtigung des Herrn Direktors berichtigen.
Ein langjähriger Freund und ich hatten längere Zeit Gelegenheit, als
politiſche Verbrecher Staatspenſion in der Abteilung für Unterſuchungsgefangene zu beziehen, und daß wir die Augen und Ohren
während dieſer Zeit gut aufgemacht haben, iſt ſelbſtverſtändlich. So
wurden auch zwei Briefe von mir an meine Frau beanſtandet, weil
ich über die Behandlung berichtete und daran politiſche Erwägungen
geknüpft hatte. Solange die Gefangenen ihre Notdurft in der Zelle
in einem Kübel verrichten müſſen, kann von „hygieniſcher Vollkommen

eit“ keine Rede ſein. Die gut funktionierende Ventilation beſteht im
effnen der Fenſter. Die letzten Wochen war ich auch mit zwei anderen

Perſonen zuſammen. il aber nur eine eiſerne Bettſtelle vorhanden
war, lagen zwei von uns auf den wunderbaren Seegrasmatratzen am
Fußboden. Die ganze Abteilung s war verlauſt, denn eines
ſchönen Tages wurden alle Lagerſtätten, Decken und Wäſche nach
einer Entlaufungsanſtalt r Die Jnſaſſen erhielten für einen
Tag Strafgefangenenkleidung. Die Entlanfung wird ja ein ſchönes
Stück Geld gekoſtet haben, aber geholfen hat ſie jedenfalls nichts. Mein
Zellengenoſſe hatte ſein Hemd infolge der vielen Läuſe ausgezogen und
in eine Ecke gelegt, nach der vorerwähnten Entlauſung zog er ſein
Hemd wieder an, aber nach 2 Tagen war er gezwungen, das Hemd
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zu verbrennen. Auch die SaaleZeitung hatten ſie heimgefucht, J

inen Gaſt wieder in die Ecke zu legen, weil das Ungeziefer wieder münter wurde.

and die Stirn ese Es iſt daß einer von S
Vrder zu viert einpehe e a

der Einliefe dasder 2 dia en, c undi n o e zeberichten. den h der a der Ditang
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Preßgeſetzes, daß wir mitteilen, „jeder Gefangene im Beſitz eines
Eßgeräts und nur nachdem durch die gewaltſame Befreiung der

genen dero den an der Ermordung Meſebergs beteiligten Lock
a Red. V. dieſe Gegenſtände zum Teil vernichtetwaren, mußten, bis Scenezur ffung „ouerZeit auf eigenes Gerät verzichteeinzel ene kurze Aln i ba ſchlimmſte Mißſtand im Kirchiorgeſangnt geweſen
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Fuſton im r Brauereigewerbe. Die Konzentration des
Kapitals, der Zuſammenſchluß induſtrieller Großunternehmen nimmt
auch heute, im Zeichen des wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs, ſeinen

origang. Die Halliſche Aktien-Bierhrauerei, die mit großer Unter
bilanz arbeitet, iſt von der Engelhardt Brauerei in Berlin übernommen
worden. Das Berliner Unternehmen beſitzt ein Kapital von 4 Millionen
Mark und hat damit im letzten Geſchä czahr einen Gewinn von
7 Millionen Mark erzielt. Es ſchüttete in den Jahren 1916
bis 1918 je 15 Prozent Dividende aus. Der Kurs ſteht auf 237 Pro
zent, bietet alſo den Aktionären der Halliſchen Brauerei 478 endSi it. Die Engelhardt- Brauerei hofft in kurzer Zeit das als
verkrachte Unternehmen wieder lebensfähig zu machen. er angeblicheHauptleidtragende bei der Fuſion, Herr Kürt Steckner, Mitinhaber

des Bankhauſes Reinhold Steckner zu Halle, tritt in den Aufſichtsrat
der Engelhardt-Brauerei ein. Gleichzeitig gebt auch die hieſige Rauch-
fuß- Brauerei in den Beſitz der Engelhardt-Brauerei über. Die übrigen
Halliſchen Brauereien werden gegenüber dieſem zweitgrößten Unter-
nehmen Deutſchlands einen ſchweren Stand haben und zweifellos die
Worte des Generaldirektors der Engelhardt- Brauerei verſtehen, daß
die heutige Zeit nach Zuſammenſchluß dränge. Die Vergeſellſchaftung
ſolcher Unternehmen bereitet keine Schwierigkeiten mehr und im

ntereſſe der kommenden Sozialiſierung ſind ſolche Fuſionen zu be-
grüßen. Der Verſuch der Halliſchen Gaſtwirte, eine Genoſſenſchafts-
brauerei zu errichten, wird zweifellos an der Konkurrenz des Engelhardt-
Konzerns ſcheitern.

Sondervorſtellungen für Gewerkſchaften. Am Dienstag, den
26. Auguſt, findet für die Metallarbeiter eine nochmalige Auf
ührung des Sitterbildes Verlorene Töchter im Thaliatheater
tatt. Ferner hat die Verwaltung mit der Direktion des Walhalla
theaters ein Abkommen getroffen. Das ſoziale Drama Das Geſetz
bietet den Kollegen Gelegenheit, ſich in das Leben des aufwärts-
ſtrebenden Proletarigts zu vertiefen, gleichzeitig wird die Bru-
talität der damaligen Behörden, die im verſchärften Maße jetzt
noch angewandt wird, gebührend gekennzeichnet. Für die Mit
glieder des Metallarbeiterverbandes iſt eine Vorſtellung zu Don
nerstag, den 28. Auguſt, feſtgelegt. Karten ſind ſchon jetzt auf dem
Bureau Harz 42-44 zu ermäßigten Preiſen zu haben. Es wird
erſucht, die Karten baldigſt abzuholen, damit, da eine ſtarke Nach
ſage zu erwarten iſt, weitere Anforderungen erfolgen können.

m Montag, 25. Auguſt, findet im Thaliatheater für die Mit-
glieder des Bauarbeiter verbandes eine Vorſtellung des
Schauſpiels Verlorene Töchter ſtatt. Einlaßkarten ſind im Bureau
Harz 42-44 zu haben. Für die kleineren Gewerkſchaften
werden für dieſelbe Vorſtellung Karten im Arbeiterſe'retariat
ausgegeben.

Der Deutſche Beamtenbund, dem auch ein Teil Eiſenbahn
beamte angeſchloſſen ſind, wird in letzter immer mehr Träger
des früheren Zuſtandes. Anſtatt ſich politiſch und wirtſchaftlich
freizumachen. oder dem auf freigewerkſchaftlicher Grundlaſtehenden Deutſchen Eiſenbahnerverband als die einzig berufliche

Jntereſſenvertretung anzuerkennen, treibt der „Bund' eine Politik
nach dem früheren gelben und chriſtlichen Muſter. Jmmer mehr
ſtellt ſich heraus, daß der Beamtenbund e r im reakt
nären Fahrwaſſer ſegelt und Werkzeug z Unterdrückung von
berechtigten Lohnforderungen eventl. Streits iſt. Das Spitzel
weſen treibt ſein Unweſen wie nie zuvor. Sollte es ſich be
wahrheiten, daß in einer neulich ſtattgefundenen Beamtenver
ſamm! ung ein Zugfuhrer, Oberbahnhoßsvorſteher und ſogar einWerkmeiſter für dies „ſaubere“ Geſchäft mit je 155) Mk. delo t

worden ſind. Sogar der Hauptausſchßz Sitz Halle) des Ve
amtenbundes hat ſich mit dieſer e ae beſchäftigt. Ein Manöver.
wie es ſelten in der modernen Gewerkſchaftsbewegung zu finden
iſt. Hier trägt der Beamtenbund das
Stirn. Woher und wer bezahlt dieſe Judasgroſchen? Sind es
vielleicht die aus Arbeitern und kleinen Beamten herausgeſchun
denen Löhne und Gehälter, um die der Deutſche Eiſenbahnerver-
band ſeit fünf Monaten in der Bewegung ſteht? Dieſe Bauch-
rutſcher und Kriecher verſündigen ſich nicht nur an der Allgemein
heit, ſondern an ihrem eigenen Fleiſch und Blut, denn auch fie
wollen doch endlich die Verwirklichung der Betriebsdemokratie.
und die Erringung beſſerer Lohn- und Arbeitsbedingungen. Es
ſind dieſelben, die ſich den Arbeitern und Bedienſteten gegenüber
nicht genügend brüſten, für kommende Entlaſſungen uſw. einzu
treten, gder beſſere Stellen zu beſorgen, wenn dieſelben aus dem
Deutſchen Eifenbahnerverband austreten. Nur ſo weiter und der
Beamtenbund hat ſich ſelbſt das Grab gegraben.

Beſſere Ernährung in den Krankenhäuſern. Die in Kranken-
häuſern und Heilanſtalten aufgenommenen Kranken müſſen be
kanntlich ihre Lebensmittelkarten gbgeben. Dadurch, daß ihnen
auch die Zuſatzlebensmittelkarten abgenommen werden, ſind ſie
ſchlechter verſorgt wie im eigenen Haushalt. Der Reichsernäh-
rungsminiſter hat nun die deutſchen Freiſtaaten erſucht, die Kom
munalverbände anzuweiſen, den Kranken bei der Einlieferung die
Karten für die Krankenzulagen zu belaſſen. Das gilt auch für
Kranke, die aus anderen Kommunalverbänden ſtammen. Jhnen
wird bei der Kartenabnahme über die zugebilligten Zulagen eine
Beſcheinigung ausgeſtellt. Es l zu hoffen, daß die Ernährungs-
verhältniſſe in den Krankenhäuſern bald beſſer werden.

Wohnnngsſcheine müſſen ſich in dieſer Woche die Einwohner
von Halle, die noch keinen ſolchen beſitzen und deren Familien
namen mit den Buchſtaben A bis E beginnen, in den zuſtändigen
Reviermeldeſtellen ausſtellen laſſen.

Gemeindevertreterkonferenz des Saalkreiſes.
Sonntag, den 24. Auguſt, vormittags 9 Uhr, findet im Volkspark

zu Halle eine wichtige Gemeindevertreterkonferenz ſtatt, in
der auch die Arbeiterräte und die Parteifunktionäre der
ländlichen Diſtrikte vertreten ſein müſſen.

Genoſſen! Dieſe Konferenz ſoll allen Gemeindevertretern Klarheit
und genaue Verhaltungsmaßregeln zu den in den nächſten Tagen ſtatt
findenden Gemeindevorſteher-, Schöffen- und Kom-
miſſionswahlen bringen. Darum iſt es Pflicht jedes einzelnen,
an dieſer Konferenz teilzunehmen. Mitgliedsbücher ſind als
Ausweis vorzuzeigen.
Vollzugsausſchuß des Arbeiter und Bauernrates des Saalkreiſes.

Judaszeichen an der

Ammendorf. Jn der Gemeindevertreterſitzung am
19. Auguſt wurde Genoſſe Willi König in ſein Amt eingeführt
Die Teilnehmerzahl der Kriegsküche iſt in einer Woche von 450
auf 290 geſunken. Die Belieferung mit e e iſt ſo
ſchlecht, daß viele Familien kein Mittageſſen bereiten können,
trotzdem die Gruben in unſerem, Ort liegen. Die Bevölkerung iſt
empört darüber, daß große VBeſtände auf der Grube lagern, aber
die Beamten erklären, ſie dürfen nichts abgeben. An den Reichs
wirizchaftsminiſter wurde ein dringendes Telegramm gexichtet,
daß die Gemeinde jede Verantwortung für die entſtehenden Folgen
ablehnt. Der BVeſchluß, den Kochunterricht für alle im letzten
Schuljahr ſtehenden Mädchen wieder einzuführen, war von dem

Schule durchbrochen worden. Der Beſchluß ſolle Leitertrikte durchge werden. Die Regulierung des Spielplatzes



u. Merſeburg unwene nie rider Rei ombardiert werden, cBorqugegräber ſollen von 25 auf 100 Mk. die der Er
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forgung beigzutreten. ach der Etatberatung iſt die Kirchenkaſſe
der Gemeindekaſſe e und der Organiſt bek 33 derche für dieſe g. 548 Mk. Jn einer Jrüheren
einde- und reren t dies Gehalt au W
worden. die Kirche nicht zahlen will, hat ſie ſich an 3
at gewandt, der nun verfügt, daß die vollſte Gemeinde

die n 151 Mk. an die Kirche zahlen ſoll. Die Vertreterten die Verfügung ab.

Dölan. Gemeinderatsſitzung. Es wurde die Entlaſtyng des
Rendonfen für das Jahr 1919—19 ausgeſprochen. Die Milchprüfüngs-
kommiſſion wurde durch den Genoſſen Fr. Werner ergänzt. Eine
längexe Ausſprache entwickelte ſich bei der Mittelbewilligung für den
Ardeiterrat in Höhe von 113,35 Mark. Nach Erkärung unſerer Ge-
noſſen, daß in dieſer Summe nur die wirklich verſäumte Arbeitszeit
enthalten ſei, wurde der Betrag genehmigt. Die Thüringer Gas-
eſelſchaft iſt in letzter Zeit bemüht, einen Pachtvertrag über dieVes nſtalt mit unſerer Gemeinde zuſtande zu bringen. Jn den

roſigſten Farben wird in der Begründung geſchildert, welche Vorteile
die Gemeinde durch eine Verpachtung erzielen würde. Die Geſellſchaft
könnte viel Vorteilhafter wirtſchaften,würde bei Kohlenmangel keine Stillegung eintreten, da ſie ihre Kohlen-
vorräte immer von einem Ort zum anderen ſchieben könnte. Freilich,
die Herren Aktionäre haben überallhin die beſten Verhindungen, der
eine zum Kohlenſchacht, der andere zur Eiſenhütte, der dritte zur
Oelfabrik, und jeder ſorgt, daß dieſe Anlagen etwas einbringen. Die
Verpachtung hat für die Geſellſchaft nur dann Wert, wenn ſich unſere
Nachbargemeinde Nietleben als Verbraucher von Gas mit anſchließt.
Herr Hempel iſt ein eifriger Befürworter der Verpachtung. Er ſtellt
die Gasanſtaſt als Schmerzensktnd der Gemeinde hin. Wenn der
Gaspreis nicht bald auf 50--55 Prozent erhöht würde, hätten wir in

rotmarkenau

des Rohrnetzes nach Nietleben De uns weitere 300000 Mark
Schulden bringen, und dann würde ſich die Anſtalt noch weniger
rentieren. Wie dann die Geſellſchaft zurecht kommen will, iſt uns
unbegreiſlich. Genoſſe Kähne führt aus, daß von einer Verpachtung
keine Rede ſein könne, da wir Anhänger des Kommunalbetriebes ſeien.Wir müſſen eben juchen, über die ſchlechte Zeit hinwegzukommen. Die
Verpachtung der Änſtali wird dann abgelehnt. An unſere heim-

nden Kriegs sgefangenen wird als Unterſtützung an Verheiratete
700 Mark, für Ledige 50 Mark bewilligt. Die Ausſchmückung
der Straßen wird nicht vorgenommen, da die Heimkehr zeitlich ſehr
weit auseinanderliegen wird. Dann wird über beabſichtigten Verkauf
von Gemeindeland geſprochen. Die Eingemeindung des Huhndorf'ſchen
Grundſtückes wird beſchloſſen und der Entſchädigungsbetrag auf die
Gemeinde übernommen. Genoſſe Scharſig rügt den zu hohen Kartoffel

reis und beantragt, die Kartoffeln zum Selbſtkoſtenpreis abzugeben.
r Antrag wird angenommen. Weiter tadelt Genoſſe Scharſig die
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r enthalten über n die zen nach

Die größten davon kamenAprik de ommen
Teile der Uraine zum Schauplatz der avfweſenen bo eine Anhänger Gregoriew un

Blutbade beteiligt.
Tode gequält.

Jeliſſawetgrad 3000 Juden ermordet, in Tſcherkaſſi 2000, in Rado-miel 1000, in Kriwoje Oſera 700, in Haiſſin 500, in Litin üder 400.
In einer ganzen Reihe von Städten iſt eine Opferzahl von 20 bis

Jn manchen Orten iſt die ganze jüdiſche Bean z. B. in Medſchiboſch, Kubliſch,
n anderen größeren Punkten i
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der Hochedle mit den Dingern, will er damit die Revolution auf
halten, ſeinen Geldſack ſchützen, oder die Arbeiter niederknallen?
Bis jetzt iſt es, dank der Arbeiterräte, in dieſer Gegend immer
ruhig geweſen. Ob es nun ſo bleiben wird, das iſt noch eine Frage

edenfalls hatte der Graf nicht das Recht,
inwohner hinweg ſolche Dinger zu holen, und die
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Um vnicht gelungen, die Zahl der Maß nun noch voll zu machen, hat der Kreisausſchuß, zu welchem
r dort ſehr bedeutend ſein ſoll. Darunter der Graf auch gehört, gegen die Stimme unſeres Genoſſen be
Balta, Waſſelkow, Zwenigerodka. Eine ſchloſſen, a Ortswehren gegründet, werden ſollen. Ein Offizier

jüdiſche Kolonie Vobri iſt ſo vollſtändig abgeſchlachtet, daß von iſt im Kreiſe angeſtellt der die Ortswehren leitet und beauf-
ihrer
geblieben ſind.
beſtimmt mit
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Gegen die Freigabe der Zuckerwirtſchaft.
Die Zuckerintereſſenten haben

und oft nach der Beſeitigung der ZuckerzwangswirtſchaftFreigabe der e
achmann im Handelsteile der Voſſiſche

et mit der Möglichkeit, da
ohlenmangels nicht einmal die durchaus nicht im Ueberfluß vor

handenen Zuckerrüben alle zux Verar a n können, der
ZJuckervorrat alſo noch beträchtlich hinter
rückbleiben würde. Was aber wird die Folge ſein?

„Ein großer Bedarf würde auf einen kleinen Beſtand treffen.Die Preiſe, die im Jnlande weit unter dem Weltpteiſe gen.
8, ſagen wir, auf 400 bis 600 Mk.per 100 Kilo emporſchnellen. Die glücklichen Beſitzer von Be
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Dauer fahrt

Dresden Nürnberg
303 Kllometer am 10. August 1919:

Die JGordon-
Bereifung

TVgerhugiſerenWasohklelderstette
in neuesten Mustern und Webarten

zu vorteillhaften Preisen
in grosser Auswanht

krummertBenlamn
Grosse Ulrichstrasse

hat wieder
glänzend gesiegt FriſtS

arten ren

m. b. Dresden A., Scheffelstr. 36

3514e Jo anſt. man n
Aauchtahak, mearen

1. un d 2. Sieg! n a rLeichteres Fahren als l Il r r nauf Gummibereifung! ſtellt ein 3606 i un e

Erngt Relchurät, a nannt
Stets fahrbereit? Maurermeiſter. r id d. v

Man achte genau auf den Namen: Leſſingſtraße 31. Kräftig. Schulſange
JGordon-Bereifung e ä gun Wekegeeen ung

und venaege umgehend Proepekt. 2352] Wally May, Torotr. 10. Me Gr. Stolnstr. 47.

Zur Leipziger Messe:
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E. Hensel A Müller, Sehnent Hi
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in ſerwes von Dann Maenen.:
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Zannnnunrnane
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Auch bei 40 Grad Hitze

Seefiſche friſch und billig.
Generalvertreter der chem.

Für den Vertrieb und Wiederverkauf von

Waschpulver
(beſtehend aus Salmiokhochprozentiger Keruſeife), Bleiehsoda u.

glanz-Sohuhoreme
Vertreter u. Grossisten
an alle Orte und des Reg.-Bez. Merſeburg,

Merſeburg, Naumburg, Zeitz un
Weißenfels geſucht. *2332

R. Kindler, Jessnitz (Anhalt),
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die melken 3 er einen en gNeort im 8357
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Salzgrafenſtr, 22, I, Fernruf 5714.
Sonnabend Räucherware.

o l Wagen
Alrichftr.Nordſee, u i r 1274.

*2841
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itglieder der U. S. P. D.

jedenfalls werden die Herren mit ihren Offizieren und Orts
ren in Rebra kein Glück haben. Jeder Arbeiter und Handwerles

beizutreten, denn dei uns war es bis jetzt ruhi
bleiben ohne die Flinten, die haben bloß überUnheil nwerk tet.

Wotfen. Bauarbeiterſtreik. Dienstag morgen iſt die
Bauarbeiterſchaft der Bauſtellen Anilinfabrik uwegen Lohndifferenzen nach einſtimmigen Beſchluß in den Ausſtand

n Betracht kommen die Firmen Karl Lingesleben, Held,
Arbeitsangebote genannter

für Maurer, Bauarbeiter, Zimmerer uſw. ſind abzulehnen. Arbeiter
freundliche Blätter werden um Abdruck dieſer Bekanntmachung ge

den Ueberſchüſſen
alſo wieder auf

nen nur Ein
dem Voden der jetzigen r
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Zennie; für Halle und
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H. ſämtlich in Halle.

Anguſt: Zunächſt
trocken, wieder wärmer.

aufheiternd, Torwiegend

Arbeitsgemeinſchaften und Fort

bildungsurſe der Rerſebnrger
Vildungsabende.

1. gogiſche Arbeitsgemeinſchaft. Allgemeinen Pflege und eng des Kindes.
Jugendkunde. Gemeinſame Lektüre von päda

iſchen Werken.d Dienstag v. 5- 6Uhr im Herzog Chriſtian
eiter Oberlehrer Hemprich.

Deutſche Literatur. Gemeinſames Leſen der
deutſchen Klo

e 7 di abend von 8--10 Uhr im
ian.a Kamingki.

ine ichte. e in die deutſcheie Maler des 19. Jahrhunderts.
eden Freitag abend i hr.

h Mittelſchullehrer r en.chführung. bliche n ufmänniſche,
doppelte und i Buchführung.Unterweiſungszeit 20 Stunden.

Dienstag nachm. von 6--7 Uhr id. Ränmend.

drein. eheLeiter: Fortbildungsfchuldirektor Keſſel.
Un in der engliſchen Sprache.

Für Anfänger:Dienstag nan don 5. 7 Uhr in den
Donnerstag 597 Räumen„Fär Forigeſchrittene: des
Dienstag nachm. von 7— 8 Uhr GShomnaſiums
Donnerstag 78Leiter: O derlehrer Dr. Lande.

6. Unterricht in der franzöſiſchen Sprache.

Für Anfänger:
Dienstag nachm. von h 7 Uhr in den
Donnerstag -7 RäumenFür Fortgeſchrittene: des
Dienstag nachm. von 7 8 Uhr Gymnaſiums
Donnerstag 7Leiter Profeßßer Dr. Su

7. Unterweiſung in der leichten Holzarbeit (Werk
unterricht).

r in d. eitled ne c gen d den
riLeiter: Lehrer Knittel. Chriſtian

Die Kurſe ſind für Erwachſene und dlichere z zu duweifungen in der leichten lzarbdeit
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tere Kurſe werden 2 Wer erſe beginnen in Woche e
Sie Leitung der Bildungsabende.

Mode Zeitungen
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Volksbuchhandlung, Haſte g. S.,
Harz 044.

Einen sohönen Schmuck
kaufen Sie billig bei

s8519 M. Schindler
Uhren-u. Gold warenhbandl.
Kleine Vrichstragse 35.
Verlobunge Ringe
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MWaniringe, Brihanſbroschen,

e

reiner Tabak, Pfd. 24 Mk.
verſ. meolr,
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u Tligſt

Schmelzer,
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Rohr
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H. Jchwelzer

Gr. Steinſtr. 54/56.
2
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zum Aufbewahren
von r billigſtabzugeb en
H. Schmelcer,
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Möbel
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(ſchwarz Eiche)
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e2100 r.
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friedr Pelete,
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z 65 7rig em Verre,
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Vena der Volkzhlatten

Am 20. Auguſt wurde
uns nach langem, bit
terem Ringen auch
unſere zweite, innigſt
geliebte Tochter, meine
gute Mama

Hagäalene
Preußer

im blühenden Alter von
23 Jahren entriſſen.

Jn tiefer Trauer:
Rich. Preußer u. Fran

nebſt Sund Töchterchen.
Halle (S.), 83517Merſe“ urger Str 54.
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Alle Velinutnahungen
i t

Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer
Fletſchderkauf.

Woche auf 125 Gramm feſtgeſetzt. Es werden je
zur Hälfte friſches Rindfleiſch und Rinderpskelfleiſch
gehen. Der Verkauf erfolgt Sonnabend, den
23. d. M. durch die Fleiſcher; die Verbraucher be
ziehen das Fleiſch bei den Fleiſchern, bei denen ſie
zur Kundenliſte angemeldet ſind gegen Abtrennung
der reſtlichen Fleiſchmarken für die Woche vom 18.
bis 24. Auguſt. Der Kleinhandelsverkaufspreis be
trägt für 125 Gramm 1 Mk.

Wurſtderkauf.
„Jn der laufenden Woche wird bei den Fleiſchern

für jede Perſon eines Haushalts 50 Gramm Wurſt
reſgkopf) verabfolgt. Der Verkauf erfolgt amonnabend, den 23. Auguſt Die Abgabe hat unter

Abtrennung der Marken 4A4 und 4B der Reichs
fleiſchkarten für die Woche vom 18.--24. Auguſt zuerfolgen. Der Verkaufspreis beträgt 35 8 für
50 Gramm.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Freitag, den 22. Auguſt 1919, auf den
Abſehnitt 14 für die eingetragenen Kunden in der
Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Linden-

raße 52 (nachm. von 2—6 Uhr). Auf jeden Ab-
chnitt wird Pfund abgegeben. Der Preis für

Pfund Quark beträgt 70 Pf.

Der Verkauf von Graupen beginnt am Frei-
tag, den 22. Augnſt 1919. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird Pfund abgegeben. Der Ver-
kaufspreis beträgt 44 Vf. für das Pfund. Die
Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Graupen einzukaufen, bei welchen ſie für
den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden-
liſten eingetragen ſind. Die Abgabe der Graupen
erfolgt unter Abtrennung der Marke 383 des Waren
bezugsſcheines 24.

Der Verkauf von Kunßſtſpeiſefett
findet am Freitag, den 22. Auguſt, ſtatt. Es
werden 100 Gramm je Kopf ausgegeben. Der
Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher; die Verbraucher
beziehen das Fett bei den Flieiſchern, bei denen ſie
ur Kundenliſte angemeldet ſind. Das Kunſtſpeiſe-u wird gegen Abtrennung der Marke 10 der Einfuhr

zuſatzkarten (Schmalz) abgegeben. Der Kleinhandels-
verkaufspreis beträgt für 100 Gramm Kunſtſpeiſe-
fett 1.04 Mk.
Städtiſcher Verkauf von gemahlener Kaffeemiſchung
Garantiert 30 Proz. reiner Bohnenkaffee) in der Tal-
amtſchule am Freitag, den 22. Auguſt 1919. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 31001--39000 vor
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 39001--46 000 nachmittags von 2--6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann für
jede Perſon eines Haushaltes Pfund zum Preiſe
von 75 Pf. für das Viertelpfund abgegeben werden.

Die Preisſtelle der Provinzialkartoffelſtelle hat
den Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkar
toffeln vom 17. Auguſt ab auf 9 Mk. feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 14. Auguſt 1919.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.
Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur Kennt

nis gebracht.

Futtermittel.
Jnfolge Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung

des Heus und Strohs wird die Ausgabe von Er graf
laubnisſcheinen zum Bezuge von Heu, Stroh und
Häckſel durch unſere Futtermittelſtelle vom 18. Auguſt
1919 ab endgültig eingeſtellt. Bei dieſer Gelegen
heit wird darauf hingewieſen, daß Futtermittel (Bei-
futter für Pferde, Geflügelfutter uſw.) foweit ſie
noch der Zwangsbewirtichaftung n nach
wie vor durch unſere Futtermittelſtelle, Rathaus
ſtraße 19, Zimmer 71/72, zur Verteilung kommen.

[S S Mersevsurg- es
Fleiſch-Kleinhandels-Höchſtpreiſe für den Fleiſch

Verſorgungsbezirk der Stadt Merſeburg.
Die Kleinhandels Höchſtpreiſe für Fleiſch und

leiſchwaren werden für den Bezirk der Stadt
derſeburg entſprechend der Bekanntmachung des

Herrn Landrats hier vom 18. Auguſt 1919
Tab.Nr. 3970 K. W. feſtgeſetzt. Außerdem für
Zunge je Pfd. 3,40 Mk., Feintalg je Pfd. 3,70 Mk.
Die Preisverzeichniſſe ſind entſprechend zu berichtigen.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1919.
L. A. I. 776/18. Der Magiſtrat.

Kleinhande!shöchſtpreis für Butter.
1. Nachdem durch Anordnung des Herrn Ober-

präſidenten vom 23. Juli 1919 O.-P. 8232 ver
öffentlicht in Nr. 168 des r Korreſpondent
vom 31. Juli 1919, Nr. 167 des Merſeburger Tage
lattes vom 31. Juli 1919, die Erzeugerhöchſtpreiſe

für Butter mit Wirkung vom 1. Auguſt 1918 an
erhöht worden ſind, werden nach Anhörung der
Preisprüfungsſtelle mit Wirkung vom 1. Auguſt
1919 ab die Kleinhandelshöchſtpreiſe für Molkerei
butter für den Bezirk der Stadt Merſeburg ander-
weit wie folgt feſtgeſetzt: Handelsware I re von
einwandfreier Beſchaffenheit) 5.97 Mk. für das Pfund,
Handelsware II (nicht vollwertige Molkereibutter)
5.77 Mk. für das Pfund, Abfallende Ware höchſtens
4.17 Mk. für das Pfund.

2. Etwaiges Fehlgewicht, ſoweit der Abſender nicht
verantwortlich gemacht werden kann, hat die Emp-
fangsſtelle zu tragen. Der Kleinbändler hat Netto
zu wiegen und die Koſten des Einwickelungsſtoffes
zu übernehmen. Jhm iſt die Abrundung der Bruch
teile von Pfennigen nach oben geſtattet.

3. Die in dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſe
ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes, betr. Höchſt
preiſe vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſun Be
kanntmachung vom 17. Dezember 1914 (RGBl. S. 516)
n Verbindung mit den Bekanntmachungen vom

Januar 1915 (RGBl. S. 25) 233, 1916 (RGVBl.
S. 183) und vom 22. März 1917 (RGBl. S. 253).

4. Strafbeſtimmungen. Zuwiderhandlungen gegen
die vorſtehenden Beſtimmungen werden mit Gefäng
nis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
10000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Auch der Verfuch iſt ſtrafbar. Neben der Strafe
kann auf Einziehung der Erzeugniſſe erkannt werden,
auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne
Ünterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

5. Die vorſtehende Anordnung tritt ſofort in Kraft.
erſeburg, den 14. Auguſt 1919.2 ſ Der Magiſtrat.

Bloue
Bloue
Blaue

Blaue

m

Jacken, Zeltoff
Hosen, Zelstoff

Leinen-Jacken
Leinen- Hosen

Blaue Leinendrel-)ocken
Blaue Leinendrell-tiosen
Gestr. engl. Lederhosen
Leinen-Kiftel jor Moler eic.

Stoff-Hosen
Stoff- Westen

Trikot-lemden, greu

Blaue Schürzen

J. Weiss

Kleidung

ler Mag b
Marktecke,

zu höchſten Preiſen

Pelz u. Fellhandlung,
Rannisehestr. 1. Tel. 1667.

Mühl en, jeder Art,
ſchärft u reren seit

u. eKellnerſtr. 6, a. Hallmarkt.

Handwagen billig zu verk.
Graseweg 8, p.

Stunl-
klechtrohr
[Sisana Rohr)
in verſchiedenen Breiten
immer T bei 3322
Max 9 Stein-9 weg 26.

J

Kleinhdandeistchſtyreiſe für Marguorine.
I. Nachdem der Herſtellerpreis für Margarine

durch Verordnung des Reichsernährungsminiſters
vom 21. Juli 1910 veröffentlicht im deutſchen Reichs
anzeiger vom 24. Juli 1919, Nr. 165) mit Wirkung
vom 1. Auguſt 1919 ab erhöht iſi, wird für den Be
zirk der Stadt Merſeburg nach Anhörung der Preis
prüfungsſtelle der Kleinhandelshöchſtpreis für Mar
garine mit Wirkung vom 1. Auguſt 1919 an ander
weit auf 3,26 M. für das Pfund feſtgeſetzt.

II. Etwaiges Fehlgewicht, ſoweit der Abſender
nicht verantwortlich gemacht werden kann, hat die
Empfangsſtelle zu tragen. Der Kleinhändler hat
netto zu wiegen und die Koſten des Einwickelungs
ſtoffes zu übernehmen. Jhm iſt die Abrundung der
Bruchteile von Pfennigen nach oben geſtattet.

III. Die in dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſe
ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betr. Höchſt
preiſe vom 4. Auguſt 1914 in der 7 der Bekanntmachung vom 17. Dezember i91 GBl. S. 516
in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom
21. Januar 1915 (RGBl. S. 25), 23. 3. 1916 Bl.
S. 183) und vom 22. März 1917 (RGBl. S. 253).

IV. Strafbeſtimmungen. Zuwiderhandlungen
gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe
t rk 10000 Mark oder mit einer dieſer Strafen
b

Auch der Verſuch iſt ſtrafbar. Neben der Strafe
kann auf Einziehung der Erzengniſſe erkannt werden,
auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne
Unterſchied, ob dem Täter gehören oder nicht.

V. Die vorſtehende Anordnung tritt ſofort in
aft.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1919.

I. A. II. 2397/19. Der Magiſtrat.
Eilenvurg-

Leßensmittelverteilung.
(Woche vom 24. bis 30. Auguſt.) Bezugsſchein 235:
i Pfund Graupen. Voranmeldung bis Sonnabenddieſer Woche. Ausgabe Dienstag. Begugsſchein 236:

n gang n. R n enr uppe,Marmelade Milchpulver (markenfre)
Eilenburg, den 20. Auguſt 1919.

*2331 Der Magiſtrat.Kartoffelkleinhandelspreis.
Der Verkaufspreis für Frühkartoffeln im Klein

handel wird auf 15 Pf. feſtgeſetzt. Dieſe Anordnung
tritt ſofort in Kraft.

Eilenburg, den 18. Auguſt 1919.

331 Der Magiſtrat.
Krankenverforgung.

Während der nächſten drei Wochen können wir
den Krauken und Kindern keine 75 Weizenmehi
liefern. Den Jnhabern weißer Mehlkarten iſt es
geſtattet, amerſkaniſches Weizenmehl bei den Kolo
nialwarendändlern zu entnehmen. Sobald die Zu
fuhren wieder für die Krankenverſorgung ausreichen,
Fern wir wieder Jnlandsmehl zur Verfügung

ellen.
Eilenburg, den 18. Auguſt 1919.

*2331 Der Magiſtrat.An Stelle des Fleiſches wird Freitag dieſer Woche
u /2 Pfund Rohrnundeln auf die ſtädtiſchen Fleiſch
marken verabfolgt. Die Rohrnudeln ſind in den-
ſelben Geſchäften abzuholen, in denen das Kartoffel
mehl abgeholt wurde.

Eilenburg, den 20. Auguſt 1919.

*2331 Der Magiſtrat.Die Gewerdeſteuerrslle der Stadtgemeinde Eilen
burg für das Rechnungsjahr 1919 liegt für die
Gewerbeſtenerpflichtigen des Veranlagungsbezirks
vom 26. Auguſt bis 1. September 1919 im Steuer
amt, Rathaus, Zimmer 5, öffentlich aus.

Eilenburg, den 18. Auguſt 1919.

331 Der Magtſtrat.
Die Urliſte der zu dem Amte eines Schöffen und

Geſchworenen geeigneten Perſonen iſt aufgeſtellt
und liegt vom 23. bis einſchl. 29. Auguſt 1919 zu
jedermanns Einſicht im Rathaus, Zimmer 4, öffent-
lich aus. Jnnerhalb der einwöſdentlichen Aus-
legungsfriſt kann Einſprache ſchriftfich oder mündlich
bei dem unterzeichneten Magiſtrat erhoben werden.

Eilenburg, den 19. Auguſt 1918.

*2331 Der Magiſtrat.
Ansichtskarten

empfiehlt Volkshuchhandiung, Harz 4244.

chettelprot
III
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Primg neue Fahrräder
mit ausländiſchem Gummi, garantiert Luft

haltend, 490.00 M 22316Fahrraddecken, o e o
Schläuche, ung 80,00 n.

k. Dletlch, Dolsthuldu-ückenberg.
Fernſprech-Amt Bochkwitz 154.

Viehzählung.
Jnfolge Bundesratsbeſchlüſſe vom 30. Januar

und 9. Auguſt 1917 findet am 1. September 1919
wieder eine Viehzählung ſtatt, die ſich auf Pferde

ohne Militärpferde Rindvieh, Schafe, Schweine,
Ziegen, Kaninchen und Federvieh Gänſe, Enten,Hühner erſtreckt. Die Ergebniſſe der Vieh
zählung dienen lediglich den Zwecken der Staats
und Gemeindeverwaltung und der Förderung wiſſen
ſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, wie Hebung
der Viehzucht und möglichſt einheitliche Verſorgung
der Bevölkerung mit Fleiſch. Die in den Zähler-
bezirksliſten enthaltenen, den Viehbeſitz des ein
zelnen betreffenden Nachrichten dürfen nur zu amt
lichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, insbeſondere nicht zu
Steuerzwecken, benutzt und auch nicht weiter, nament-
lich an Private, mitgeteilt werden. Der Zähler hat
innerhalb des ihm zugewieſenen Zählbezirks von
Gehöft bis zu Gehöft und in dieſem von Haushai-
tung zu Haushaltung das in der Nacht vom
31. Auguſt zum 1. September 1919 auf dem Ge-
höfte (Haus, Stall, Scheune, Schuppen, Hof, Garten)
oder auf den zu dieſem gehörigen Wiefen, Weiden
und Feldern vorhandene Vieh nach den Angaben
des Häushaltungsvorſtandes zu zählen aufzunehmen
iſt hierbei der geſamte Viedbeſtand einſchließlich
ſolchen Viebs, das der Haushaltung zwar nicht ge
hört, aber ſich bei ihr in Fütterung oder Pflege be
findet. Am Zähltage vorübergehend (auf Reiſen,

uhren uſw.) abweſendes Vieh iſt bei der Haus-
ltung, zu der es gehört, mitzuzählen und da, wo es

nur zufällig und vorübergehend anweſend iſt (Ausſpan-
nung uſw.), nicht zu zählen. Am 1. Sept. verkauftes
Vieh iſt ſtets beim Verkäufer nicht beim Käufer zu
zählen. Das bei Schlächtern (Fleiſchern, Metzgern) und
Händlern ſtehende oder am Zähltage eintreffende
und in der Nacht vom 31. Auguſt zum 1. Septbr.
1919 beförderte, zum Schlachten oder zum Ver-
kaufe beſtimmte Vieh iſt bei den Schlächtern uſw.
zu zählen, ſofern die Tiere nicht erſt am Zähltage
gekauft ſind. Das in der Nacht vom 31. Auguſt
zum 1. September 1919 mit der Eiſenbahn be-
förderte Vieh iſt auf dem S zuzählen. Der Name, Stand und Wohnort des Ab-
ſenders wie des Empfängers iſt in der Zählbezirks
liſte zu vermerken. Das aus dem Auslande ein
eführte Vieh wird, wie bisher, auch gezählt.
iehherden und einzelne Stück Vieh ſind ſtets in

der Gemeinde oder dem Gutsbezirke zu zählen, wo
ſie ſich auf Weide oder in Fütterung, wenn auch
nur vorübergehend, befinden, und zwar bei der
Haushaltung desjenigen, in deſſen Obhut oder Pflege
ſie ſtehen, auch wenn es nicht der Eigentümer iſt.
Wir erſuchen die Haushaltungsvorſtände, am Tage
der Zählung den Zählern die erforderlichen An-
gaben gewiſſenhaft und pünktlich erteilen zu wollen
und weiſen auf z 4 der Vecordnung des Bundes
rates vom 30. Januar 1917, welcher wie folgt
lautet, hin: Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der
er auf Grund der Verordnung des Bundesrats
vom 30. Januar 1917 oder der nach 8 2 erlaſſenen
Beſtimmungen aufgefordert wird, nicht erſtattet oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe dis zu zehntauſend Mark beſtraft;
auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen
worden iſt, im Urteil „für dem Staate verfallen
erklärt werden.

Eilenburg den 20. Auguſt 1919.

*2831 Der Magiſtrat.
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3 Bekanntmachung.
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li Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen gebrachtauf dem Kreistage am 15. Juli 1919 folgende

r 3 ſergeſetzes vom 7.1

1913 wurden Schauämter für die Elſter, Reide,
Strengbach, den Reidebach, die Götſche und die
Fuhne gewählt. Die Namen der Gewählten ſind
mit den Schauordnungen bereits veröffentlichtffentlich

2. Es wurde eine n
miſſion, beſtehend aus den Herren Oekonomierat
Hubbe Kaltenmark, Arbeiter Albrecht -Könnern,

Wolff Radewell, Lagerhalter Silberberg-
emitz und Arbeiter Aderhold-Dölau gewählt.
3. Als Wohnungskommiſſion wurde gewählt:

2) von den Housbeſitzern:
1. Buchdrucker Karl Haring-Oſendorf,
2. Lagerhalter Franz SachſeSeeben,

als Mitglieder3. Schloſſer FehſeWörmlig,

4. Maurer KochZſcherben,
als Stellvertreter;

b) von den Mietern
1. Schloſſer Bolm-Zwintſchöwu,
2. Lagerhalter RotheAmmendorß,

als Mitglieder,
3. Bäcker Haberkorn-Osmünde,
4. u ter Hartmann-Lochau,

als Stellvertreter.
Zugleich wurde beſchloſſen, dieſe Kommiſſion als

olgende Sozialiſierungskom
Mieteinigungsamt e ſelhme

4. Ferner wurde
miſſion gewählt:

1. Arbeiter Schiepe-Radewell,
2. Kaufmann Driebuſch-Schönnewitz,

Bocker i le Nde,
Fräſer Wolff-Radewell,

ittergutsbeſitzer Teubener-Trebnitz,
als Mitglieder,

Maurer Pforte-Lettin,
Lagerhalter GrundmannOppin,
Lagerhalter Röſchel-Dachritz,
Arbeiter Scharſig-Dölanu,
Rittergutsbeſitzer v. ZakrzewſkiOppit,

als Stellvertreter.
5. Die Auflöſung der Erſatzkommiſſion, der Pferde

muſterungskommiſſion und der Kommiſſion für die
Unterhaltung der Bismarckſäule auf dem Peters
berge wurde beſchloſſen.

6. Als Kommiſſion zur Ausarbeitung einer neuen
Geſchäftsordnung des Kreistages wurden gewählt:
Arbeiter Albrecht Könnern, Kaufmann Driebuſch
Schönnewitz und Rittergutsbeſitzer von Zakrzewfti

3.
4.
5.

6.
T.
8.
9.

10.

Oppin.
7. Es wurde ferner beſchloſſen, alle amtlichen

Kreisnachrichten mit im Volksblatt erſcheinen zu
laſſen und die Beſchlußfaſſung über Vergebung der
Druckarbeiten und Formulare dem Kreisausſchuß
zu übertragen.8. Die Entſchädigung für Teilnahme der Mit
glieder des Arbeiter und Bauernrates des Saal-
kreiſes an einer im Januar 19189 in Halle a. S.
ſtattgehabten Verſammlung wurde nachbewilligt.

9. Auf Antrag der Gemeinde Nietleben, betr. Ab
änderung der Grenzen des Anmtsbezirks Nietleben,
gab der Kreistag ſein Gutachten dahin ab, daß
egenwärtig kein Anlaß vorliegt, die Grenzen des

Amtsbezirks Nietleben zu ändern.
10. Die Beteiligung des Kreiſes an der Kraft

verkehrsgeſellſchaft m. b. H. Sachſen-Anhalt mit
einem Betrage von 10000 Mk. wurde einſtimmig
beſchloſſen.

11. Als Stellvertreter für den Sdhiedsmann des
Schiedsmannsbezirks Ammendorf wurde der Kauf-
mann Albert Konrad in Ammendorf auf die Dauer
von drei Jahren gewählt.

Halle, den 19. Auguſt 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Der gewaltige Umfang, den das Arbeitsgebiet der

Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfür
ſorge angenommen hat, macht das Bedürfnis un
abweisbar, alle dahingehörenden Vorſchriften und
Maßnahmen von einer Stelle aus lückenlos zu
ſammenzuſtellen und weiteſten Kreiſen ſchnell und

3510

regelmäßig zugänglich zu machen. Die auf Grundder Verordnung über die oziale Kriegsbeſchädigtend Welcher lehenenſeretge vom 8. Febr. 1919

r S. 187) im Reichsarbeitsminiſterium
gebildete Abteilung IV gibt deshalb vom 1. Juli d. J.
an im Verlage von E. S. Mittler Sohn, Berlin
8W. 68. ſtr. 68/71, die „Amtli n
des Reichsarbeitsminiſteriums, Abt für Kriegs
deſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge
heraus. Das Amtsblatt wird alle einſchlägigen
Geſetze, Verordnungen und Erlaſſe der zuſtändigen
Reichs und Staatsbehörden bringen und in einem
nichtamtlichen Teil auf die gen aus der
Verſorgung und Fürſorge, wie auf die Literatur
hinweiſen. Die Amtlichen Nachrichten uſw. werden
daher nicht nur für die Hauptfürſorgeſtellen und
die amtlichen Fürſorgeſtellen, ſondern auch für die
ſonſt zur Mitarbeit an der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenenverſorgung und fürſorge berufenen Behörden, Organe uſw. tbehelich ſein.
Dahin gehören Reichs Staats und Gemeinde
behörden, auch die Militärverſorgungsgerichte,
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen- Ber
einigungen, private Wohlfahrtsvereinigungen, Stif
tungen und Anſtalten. t

Das Amtsblatt erſcheint imal im Monat und
kann zum Jahresbezugspreiſe von 8,50 Mk. durch
jede Poſtanſtalt oder durch den vorgenannten Ver

werden.
Die bei der Abteilung IV des Reichsarbeits

r Beeſen 10, W r 19,aufgegebenen Beſtellungen e en einenpreis von jährlich 6,80 Mk. van
Halle, den 17. Auguſt 1919. 3511

Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene für den
Saalkreis. Kreisausſchußz des Saslkreifes.
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